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Nulſchamerilaner gegen Berinilles, 


Berlin, 27. Juli. 


Auf einem Bankett bei Kroll, zu dem die Deutſchland⸗ 
fahrerder Steuben⸗Geſellſchaft am Mittwoch ge⸗ 
laden hatten, hielt der Präſident der Steuben⸗Geſellſchaft, 
Th. Hoffmann, eine Rede, in der er die wichtigen Ziele 
und Aufgaben ſeiner Geſellſchaft umriß. Er führte u. a. aus: 
„Immer wieder haben wir uns gegen die Behauptung ge⸗ 
wandt, daß Deutſchland der Alleinſchuldige am Weltkriege 
iſt. Auf dieſer falſchen Behauptung aber begründeten die 
Feinde Deutſchlands die Ungerechtigkeit des Ver⸗ 
jailler Vertrages. Dank der allmählich erwachenden 
Erkenntnis der Nachkriegszeit verweigerte es der amerikani⸗ 
ſche Kongreß, auf alle die Vorbehalte des Verſailler Ver⸗ 
trages ſeſtgelegt zu werden, und verſtändigte ſich mit der 
Deutſchen Nation in einem Sonderfrieden. Die fürch⸗ 
terlichen Zuſtände, die in Europa und auch in unſerem Lande 
herrſchen, ſind nichts anderes als die Früchte jenes Ver⸗ 
ſailler Dokumentes des Überhaſſes. Dieſes ein Friedens⸗ 
dokument zu nennen, iſt der Superlativ der Scheinheiligkeit! 

Unter den Maßnahmen, die von einer beſtimmten Gruppe 
in unſerem Lande gegen das gegenwärtige Deutſchland 
unternommen werden, ſteht au erſter Stelle die Propaganda 
eines Boykotts mit dem Ziele, dentſche Waren von der Ein⸗ 
fuhr in die Vereinigten Staaten auszuſchließen. 

Die Stellungnahme unſerer Geſellſchaft iſt die, daß wir 
gegen jeden Boykott proteſtieren, weil er ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert iſt, eine Drohung für die fried⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen den Nationen; weil er ferner 
unvermeidliche Vergeltungsmaßregeln auslöſt. Deshalb 
proteſtieren wir und ſprechen jedem das Recht ab, in un⸗ 
jerem Lande eine Hochdruckpropaganda zu betreiben, die 
eine Drohung darſtellt für die friedlichen Beziehungen 


zwiſchen zwei befreundeten Nationen. Treu den Überliefe⸗ 


kungen unſeres Landes ſtehen wir auf dem Standpunkt, dem 
deutſchen Volke die Gelegenheit zu geben, a 


ſeine eigenen Angelegenheiten auf ſeine eigene 
Art zu ordnen. 


Es iſt jetzt die Frage, ob wir Raſſenſtolz haben oder nicht, 
gegen laſterhafte und lügenhafte Haßpropaganda zu 
kämpfen. „ N 

Der Kampf, den unſere Geſellſchaft vor 16 Jahren für 
die Gerechtigkeit begann, wird fortgeſetzt. Als amerikaniſche 
Bürger dentihen Blutes ſchätzen wir den wahren Sinn der 
Worte: „Jeder, der das Land ſeines Vaters und ſeiner 
Mintter nicht liebt, wird niemals ein guter und nützlicher 
Nürger ſeines Adoptivvaterlandes werden.“ Wir verzagen 
nicht an der Zukunft Deutſchlauds, denn der deutſche Geiſt, 
der deutſche Wille und die dentſche Kraft find unbeſiegbar.“ 

Anſchließend überreichte Präſident Hoffmann dem 
Rizepräfidenten der Karl⸗Schurz⸗Vereinigung, Dr. Draeger, 
in Anerkennung ſeiner wertvollen Dienſte und für die 
Freundſchaftsbeweiſe namens der Geſellſchaft eine goldene 
Uhr mit Widmung. Vorher hatte auch Vizepräſident Steeg 
els Vertreter des Staatskommiſſars der Reichshauptſtadt 
Berlin den Dank der Bevölkerung für dieſen Beſuch über- 
mittelt. „Mögen Amerika und Deutſchland“, ſo führte Vize⸗ 
präfident Steeg aus, „die beide in heroiſchem Friedens⸗ 
kampf gegen die furchtbare Kriſe der Zeit ankämpfen, in 
Sympathie und Achtung voreinander die Not unſerer Jahre 
überwinden. Sie werden ſich damit den Dank der Völker 
erringen, die Welt aber wird davon ihren Segen empfangen. 

Der amerikaniſche Botſchafter William Dodd er⸗ 
innerte in ſeiner Anſprache einleitend daran, daß ſich die 
Steuben⸗Geſellſchaft und die Karl⸗Schurz⸗Vereinigung, ge⸗ 
treu den Idealen ihrer beiden großen Vorbilder, zum Ziele 
geſetzt hätten, die Verſtändigung zwiſchen dem 
deutſchen und amerikaniſchen Volk zu pflegen 
und zu fördern. Er kam ſodann auf die furchtbaren Folgen 
des Weltkrieges zu ſprechen und betonte, daß der Krieg nie 
mehr die Löſung eines großen Problems darſtellen darf. 


Polens Verſailles. 


Am 28. Juli ſind 15 Jahre ſeit dem Augenblick vergangen, 
da Polen die Nachricht erhielt, daß das Schickſal der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung von Teſchen⸗Schleſien durch die 
Entſcheidung des Botſchafterrats dadurch beſiegelt wurde, 
daß man das Gebiet in zwei Teile geteilt hatte. Die 
Tſchechen erhielten 94 Gemeinden mit 295 191 Einwohnern, 
die Polen aber 86 Gemeinden mit 139 630 Einwohnern. Die 
Stadt Teſchen fiel in ihrem größeren Teil der Tſchecho⸗ 
flowakei zu. Die polniſche Preſſe ſtellt aus dieſem Anlaß 
wehmütigen Betrachtungen an, in denen der ſchweren Wunde 
gedacht wird, die Polen im Teſchener Gebiet geſchlagen 
wurde, als in einem Augenblick höchſter Gefahr für Polens 
Exiſtenz dieſes Land durch eine Entſcheidung der Botſchafter⸗ 
Konferenz willkürlich geteilt wurde. 

Seit undenklichen Zeiten, fo ſchreibt der „Kurier 
Bydaoiti“, und beſonders ſeit der Beendigung 
des Krieges im November 1918 offenbarte die Be⸗ 
völkerung von Teſchen-Schleſien ſtets und auf jeden Schritt 
ihren Willen, zu Polen zugeſchlagen zu werden. Und es 
mußte auch ſo ſein, wenn man bedenkt, daß dieſes Gebiet 
von einer rieſigen polniſchen Mehrheit bewohnt war und iſt, 
die aufrichtig an die hehren Loſungen Wilſons von 
dem allgemeinen Recht der Völker auf Selbſtbeſtimmung 
glaubte. Indeſſen begann um Teſchen⸗Schleſien ein ge⸗ 
meiner Schacher. Die Tſchechen behaupteten, ſie hätten ein 


Anrecht auf das ſchleſiſche Gebiet, die Polen dagegen ſtützten 
ſich auf das angeborene Recht der Mehrheit der Bevölkerung 


ſowie auf die feſtgeſtellte hiſtoriſche Tatſache, daß Teſchen⸗ 


Schleſien mit der Geſchichte Polens eng verbunden ſei, daß 
die Piaſten dort regiert hätten, Polen alſo alle hiſtoriſchen, 
ethnographiſchen, kulturellen und wirtſchaftlichen Rechte auf 
dieſes Gebiet habe. Der Botſchafterrat ordnete aber trotzdem 
eine Volksabſtimmung an. 

Die Volksabſtimmung, ſo heißt es in der polniſchen 
Preſſe weiter, kann in der Theorie eine erhebende Sache 
ſein, ſie bedeutet aber in der Praxis eine Entfeſſelung 
der niedrigſten Inſtinkte, eine Falſchheit, Heuche⸗ 
lei, mit einem Worte alles andere, nur nicht eine gerechte 
und freie Willensäußerung der Bevölkerung. In Teſchen⸗ 
Schleſien begann denn auch ein Bruderkampf, der eigent⸗ 
lich eine Niederlage für die beiden kämpfenden Parteien 
war, denn er forderte auf beiden Seiten Opfer. Aber Polen 
fürchtete trotz alledem die Volksabſtimmung nicht, da es viele 
Beweiſe der Anhänglichkeit der Bevölkerung an das Mutter⸗ 
land beſaß. 

Leider kam es zu der Volksabſtimmung nicht. Denn als 
die bolſchewiſtiſchen Horden vor Warſchau ſtanden, machten 
ſich die ſchlauen Tſchechen den Moment zunutze, und er⸗ 
zwangen unter der Drohung, Munitionstransporte nicht 
nach Polen durchzulaſſen, von Paderewſki die Unter⸗ 
ſchrift, daß Polen auf den wohlhabendſten Teil von Teſchen⸗ 
Schleſien verzichte und mit ſeiner Angliederung an die 
Tſchechoſlowakei einverſtanden ſei. Der betreffende Akt 
wurde dann am 28. Juli 1920 durch den Botſchafterrat in 
Paris beſtätigt. Polen verlor dadurch den auch wirtſchaftlich 
wertvollen Teil des Teſchener Gebiets, das Kohlenbecken und 
die Eiſenhütten um Mähriſch⸗Oſtrau herum. 

Am Sonntag werden polniſche Verbände in einem 
Maſſenaufmarſch in Polniſch⸗Teſchen, alſo hart an der 
tſchechiſchen Grenze gegen die Abtretung dieſes Bodens an 
die Tſchechoſlowakei demonſtrieren. In dem Aufruf zur 
Beteiligung an der Kundgebung wird die Entſcheidung als 
ſchändlich bezeichnet. Seitdem man in Polen mehr Ver⸗ 
ſtändnis für die Lage Deutſchlands und ſeinen Kampf gegen 
Verſailles aufbringt, rührt ſich auch hier die Kritik an 


vielem, was in den Pariſer Vororten zur Neu, ordnung“ 


Europas beſchloſſen und verkündet wurde. Hier an der Olſa 
lag Polens Verſailles. Seitdem der Schmerz des polniſchen 
Volkes um dieſen Verluſt wieder beredtere Formen ange⸗ 
nommen hat, tat die Prager Regierung das, was die Praxis 
in vielen Ländern geworden war, die des Eigentums an 
volfsfremden Boden nicht recht froh werden konnten, fie 
begann Unrecht in Recht umzufälſchen, indem ſie das Te⸗ 
ſchener Gebiet entpoloniſierte. Zunächſt vorſichtig mit Rück⸗ 
ſicht auf die außenpolitiſche Konſtellation, dann aber immer 
offener. Zu einem energiſchen Angriff gegen den polniſchen 
Volksteil ging ſie dann im März des vergangenen Jahres 
über. Polniſche Gegenkundgebungen wurden unterdrückt. 


Hollands Regierung zurückgetreten. 


Haag, 27. Juli. Das Kabinett Coliin 
hat in der Nacht zum Freitag der Königin das Rück⸗ 
trittsgeſuch überreicht. Die Königin nahm die De⸗ 
miſſion der Regierung zur Kenntnis und erſuchte die Mit: 
glieder des Miniſteriums, inzwiſchen die Regierungs⸗ 
geſchäfte weiter fortzuführen ſowie alle Maßnahmen zu 
treſſen, die unter dieſen ſchwierigen Umſtänden im Inter⸗ 
eſſe des Landes geboten ſind. Am Freitag hat die Königin 
den Vorſitzenden der katholiſchen Fraktion der zweiten 
Kammer, Profeſſor Aalberſe, mit der Bildung eines 
Kabinetts auf möglichſt breiter parlamentariſcher Grund⸗ 
lage betraut. 

Die amtliche Verlautbarung zur Annahme des Rück⸗ 
trittsgeſuches beſagt, daß ſich die Krone die Auffaſſung der 
Regierung Colijn, der Gulden müſſe unter allen Um⸗ 
ſtänden mit den äußerſten Mitteln verteidigt werden, zu⸗ 
eigen macht. Da in allen Kreiſen wegen der außerordent⸗ 
lichen Schwierigkeiten, denen die Kabinettsneubildung be⸗ 
gegnet, mit einer längeren Dauer der Kriſe gerechnet 
wird und ſomit die ernſte Gefahr neuer ſchwerer Angriffe 
gegen die niederländiſche Währung beſteht, hat die Königin 
das „demiſſionäre“ Kabinett erſucht, im Rahmen ſeiner Be⸗ 
fugniſſe alles aufzubieten, um den Gulden zu verteidigen. 

(Siehe auch Wirtſchaftsteil.) x 
—: ...... ̃ ˙ A 

So gibt es dort ſeit länger als einem Jahre einen 
latenten Kriegszuſtand, der durch allerlei unan⸗ 
genehme Zwiſchenfälle und eine ſehr eindeutige Preſſepolemik 
gekennzeichnet wird, wie ja auch die bevorſtehende Kund⸗ 
gebung nichts an Deutlichkeit zu wünſchen übrig läßt. 


Prag fühlt ſich dank Mos kan ſtark genung. 


Zu den Meldungen über die Demonſtrationen ſchreiben 
die dem Prager Außenminiſterium naheſtehenden „Lidove 
Nobiny in ſcharfer Form, daß die a Geduld 
gegenüber den polniſchen Herausforderungen ihre Grenze 
habe und daß die Regierung damit rechnen müſſe, daß die 
Offentlichkeit nicht mehr lange begreifen werde, warum 
nicht gegen die polniſche „Frechheit“ mit Entſchiedenheit 
eingeſchritten werde. Polen ſei nicht in einer derartigen 
Lage, daß es ſich alles erlauben dürfe. „Heute ſind wir“, 


fährt das Blatt fort, „in einer genügend ſtarken Stellung 


— der Pakt mit Rußland trägt hierzu wirkſam bei 
— daß wir zeigen können, daß es nicht ratſam iſt, uns zu 
reizen. Wenn Polen mit uns Streit haben will, wir ſind 
vorbereitet, 


Teſchen iſt unſer und bleibt unſer. 
Wer nach ihm greift, wird zerſchmettert, und es wäre nicht 


einmal nötig, hierbei die Hilfe der verbündeten Mächte 
anzurufen.“ \ j 


„Danzig kann nicht 


ſein eigenes Todesurteil unterschreiben.“ 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 26. Juli 1935. 


Nach ſeiner Rückkehr aus Warſchau hat der diploma⸗ 
tiſche Vertreter der Republik Polen in Danzig, Miniſter 
Pape, dem Senat, wie wir bereits geſtern meldeten, eine 
Note folgenden Inhalts überſandt: 


„In Erwiderung der Note des Senats vom 
23. Juli ſtellt die Poluiſche Regierung feſt, daß die 
Nichtaus führung der Verordnung des 
Finauzminiſters durch die Danziger 
Zollämter den Rechtszuſtand anf dem 
Gebiet des Zolls, wie er ſich aus den verpflich⸗ 
tenden Dauzig⸗polniſchen Abkommen ergibt, ver⸗ 
letzt und die Anordunng des Senats auf dieſem 
Gebiete ſeine Rechte überſchreitet. 


Die Bitte des Senats um Zurückziehung der Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſters vom 18. Juli 1935 muß 
angeſichts deſſen von der Polniſchen Regierung 
ere dieſen Umſtänden als gegenſtandslos betrachtet 
werden. 


Ich beehre mich mitzuteilen, daß die Polniſche Re⸗ 
gierung erwartet, daß die Zolldirektion in Danzig 
die oben erwähnte Verordnung des Finanzminiſters 
unverzüglich ausführt, ferner, daß der Senat 
N die von ihm erlaſſene Anordnung Aufklärung 
gibt.“ 

Von zuſtändiger Danziger Seite wird dazu mitgeteilt: 

„Die Danziger Regierung iſt ſelbſtverſtändlich 
nicht in der Lage, die Wünſche der Polniſchen Regie⸗ 
rung zu erfüllen. Der Rechtsſtandpunkt des Senats iſt 
ſchon in der Stellungnahme vom 23. Juli klar zum Aus⸗ 
druck gekommen. Auch auf die ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Folgen für Danzig bei Durchführung der Ver⸗ 
ordnung iſt darin bereits hingewieſen worden. 

Danzig kann nicht ſein eigenes Todes⸗ 
urteil unterſchreiben.“ f 

4 


In Danzig iſt man der Auffaſſung, daß die polniſche 
Note allen Glauben an den Verſtändigungswillen Polens 
gegenüber Danzig zerſchlagen muß, ſoweit er noch in Danzig 
vorhanden ſein ſollte. 

Danzig glaubt, daß ſein 


Rechtsſtandpunkt nicht angreifbar iſt. 


Danzig hat ſich nicht um die Einſchließung in vas Danziger 
Zoll⸗ und Wirtſchaftsgebiet beworben. Der Verſailler Ver⸗ 
trag hat die Freie Stadt hineingezwungen. . 

Der Artikel 14 Nr. 1 ſagt unmißverſtändlich: „Die 
Freie Stadt in die Zollgrenzen Polens einzuſchließen ...“ 

Polen hebt dieſe Einſchließung Danzigs in die Zoll⸗ 
grenzen einſeitig auf, wenn es die Einfuhrverzollung hinter 
die polniſche Grenze verlegt! 

Ziffer 2 des Artikels 104 verpflichtet dann Danzig die 
„für die Ein⸗ und Ausfuhr Polens notwendigen Anlagen 
ohne irgendwelche Einſchränkungen zu gewährleiſten“. 

Polen kann alſo nicht nach Belieben dieſe benutzen oder 
brachliegen laſſen und gelegentlich aus einem „un d“ ein 
„oder“ machen. Wer objektiv dieſe Beſtimmungen des 
V. V. ſich anſieht wird ſchwer beweiſen können daß die 
ſtrittige Zollverordnung damit in Einklang zu bringen wäre. 

Und nun ſehen wir uns einmal den Pariſer Ver⸗ 
trag als die maßgebliche Auslegung des Verſailler Ver⸗ 
trages durch die Botſchafter⸗Konferenz an. Da heißt es u. a. 
in Artikel 13: „Polen und die Freie Stadt bilden 
ein einziges Zollgebiet welches der polniſchen Zollgeſetz⸗ 


gebung und dem polniſchen Zollarif unterſtellt iſt.“ 


Artikel 14 ſpricht dann davon daß die Danziger Ver⸗ 
waltungseinheit Beamten der Freien Stadt anvertraut iſt 
und an den polniſchen Zollinſpektoren. Artikel 15 beſagt, 
daß die Danziger Zollverwaltung der Verwaltung der pol⸗ 
niſchen Zölle gegenüber für die Zolleinnahmen rechnungs⸗ 
pflichtig iſt. Nun kann Polen nicht den Hauptſatz aufheben, 
indem es Danzig gewiſſermaßen ausweiſt aus dem „einzigen“ 
Zollgebiet, indem es Danzig als außerhalb der polniſchen 
Einfuhr⸗Zollgrenzen erklärt und dann erwarten, daß der 
Nachfatz für ſich allein beſtehen bleibt. 
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wendung diefer Maßnahmen veranlaſſen könne“. 
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Alle Verträge zwiſchen Danzig und Polen ſind Verträge 
zwiſchen den beiden Regierungen, alſo hat auch die Dan: 
ziger Regierung das Recht über ihre Erfüllung zu wachen. 

Polen ſagt, Danzig hat ſeine Verpflichtungen aus dem 
Danzig⸗polniſchen Abkommen verletzt. Im Warſchauer 
Abkommen wird die Polniſche Regierung (Artikel 197, 
Abſatz 4) verpflichtet, rechtzeitig vor Anderung der Bolt: 
geſetzgebung und des Zolltarifs „den Vertretern der Re⸗ 
gierung der Freien Stadt Danzig ſowie den von ihr er⸗ 
nannten Vertretern der Intereſſenkreiſe Gelegenheit 
zur Außerung geben.“ Vom Erlaß der ſtrittigen 
polniſchen Zollverordnung hat die Danziger Regierung erſt 
durch eine PAT⸗Meldung Kenntnis erhalten . 

Die nächſte Ziffer 5 des Artikels 197 ſagt aber aus⸗ 
drücklich: „Die Regierung Polens wird in ihren Zollgeſetzen 
und in ihrem Zolltarif die Intereſſen der Freien Stadt 
Danzig nach Möglichkeit ſchützen.“ 

Wenn die polniſche Note von einer „überſchreitung 
ſeiner Rechte“ durch die Anordnung an die Danziger Zoll⸗ 
verwaltung ſpricht, in der der Senat die Anwendung der 
Verordnung verbot, ſo ſei auf Artikel 199 verwieſen, der 
für die Organiſation des Danziger Zolldienſtes die Re⸗ 
gierung der Freien Stadt für zuſtändig erklärt 
und ausdrücklich ſagt, daß die Danziger Zollbeamten den 

Weiſungen und der Dienſtaufſicht der ihnen vorgeſetzten 
Danziger Behörde unterſtehen. 
In den Artikeln 215—217 werden dann aber noch alle 


HBeſchränkungen im Warenverkehr für die Ein⸗ und Aus⸗ 


fuhr zwiſchen Polen und Danzig verboten, „es ſei denn, daß 
ein Teil von Ablauf von 10 Jahren erklärt, er könne 
nicht dauernd auf Ein⸗ und Ausfuhrbeſchränkungen ver⸗ 
sichten“. . 

Hier wird klar, daß es fih um zwei gleichberech⸗ 
tigte Partner handelt, die den Vertrag abſchloſſen und 
es daher unangebracht erſcheint, vom Senat wie von einer 
untergeordneten Dienſtſtelle „Aufklärung zu erwarten“. 

Nun ſcheint ſich Polen auf das von Rauſchning unter⸗ 
zeichnete Zollabkommen vom 6. Auguſt 1984 berufen 
zu wollen, in dem ſich die beiden Regierungen geeinigt haben, 
daß die Beſtimmungen dieſes Abkommens ergänzende und 
auslegende Beſtimmungen zum Warſchauer Abkommen 
bilden und daß im Falle eines Widerſpruchs die Beſtim⸗ 
mungen dieſes Zollabkommens vorgehen. Im Falle von 
Meinungsverſchiedenheiten kann aber auch das Verhalten 
des Artikels 39 der Pariſer Konvention mit verkürzten 
Friſten zurückgegriffen werden. 

Soweit in dieſem Abkommen unter 12 b davon die Rede 
iſt, daß eine Maßnahme der Zentralzollverwaltung in ihrer 
Anwendung der verzögert noch verhindert werden darf, 
wenn eine Meinungsverſchiedenheit darüber beſteht, ob ſie 
von der Danziger Zolleinheit anzuwenden iſt und 
bis zur Regelung des Streitfalles in Kraft bleibt, fo iſt doch 
das entſcheidende Gewicht auf Abſatz a des Artikels 12 zu 
legen, in dem es heißt: 

„Alle Maßnahmen der polniſchen Zentralverwaltung 
im Bereich des Zolldienſtes ſind ipso jure auch dann von der 
Danziger Zolleinheit anzuwenden, wenn die Maßnahme 
ſpeziell für die Danziger Zolleinheit getroffen wird. 

Das gilt nicht für die beſonderen Rechte, 
die der Freien Stadt durchdie geltenden Ver⸗ 
träge und Entſcheidungen vorbehalten ſind.“ 

Es muß in dieſem Zuſammenhange erinnert werden an 
die Verfügung des polniſchen Finanzminiſters vom g. Ja⸗ 
nuar 1932 bezüglich des paſſiven Veredlungsverkehrs, die 
der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes in feiner Entſchei⸗ 
dung vom 29. März 1932 als eine verbotene „action 
directe“ im Sinne des Beſchluſſes des Rats des Völker⸗ 
bundes vom 13. März 1925 erklärte und die vom Rat des 
Völkerbundes am 19. Mai 1932 angenommen wurde. 

Auch damals hatte der Senat die Durch⸗ 
führung der Verordnung verboten. Auch da⸗ 
mals hatte die Polniſche Regierung erklärt, dieſes Vorgehen 
bedeute „eine Verletzung der vertraglichen Verpflichtungen 
und den Verſuch einer willkürlichen Abänderung der be⸗ 
ſtehenden Rechtsordnung“ und ſich dabei auf die Genfer 

Zollvereinbarungen vom 1. September 1923 be⸗ 
rufen, in denen es heißt unter 4a: „Alle allgemeinen 
Maßnahmen bezüglich der Ne der Zoll⸗ 
tarife und der Zollſtatiſtiken, die auf alle polniſchen Zoll⸗ 
einheiten Anwendung finden, ſolle gleichfalls auf die Dan⸗ 
ziger Zolleinheit Anwendung finden“. In 4b wird geſagt, 
daß eine Meinungsverſchiedenheit über Anwendung oder 
Durchführung einer der in da erwähnten Maßnahmen, 
keine Verzögerung oder Schwierigkeit in der An⸗ 
Punkt 5 
beſtimmt dann ausdrücklich, daß dieſe Vereinbarung in 
keiner Weiſe beſtehende Verträge und Abkommen ändert, 
ſonbern ſie nur auslegt. 

Der Zollſachverſtändige des Völkerbundes, der un⸗ 
gariſche Miniſterialrat Fattinger, auf deſſen Gutachten 
ſich die Entſcheidungen der Völkerbundsinſtanzen in Sachen 
des Danziger Veredlungsverkehrs ſtützte, lehnte damals 
den polniſchen Rechtsſtandpunkt ausdrücklich ab. 

Hier aber handelt es ſich erſtens um eine Druckmaß⸗ 
nahme gegen Danzig und zweitens um eine Verordnung, die 
nur das Gebiet der Danziger Zolleinheit 
betrifft. 

Im Hafenabkommen vom 5. Auguſt 1933 hat ſich 
die Polniſche Regierung verpflichtet, „unver- 

züglich alle notwendigen Maßnahmen zu ergreifen, um den 

Rückgang des ſeewärtigen Verkehrs (Einfuhr, 
Ausfuhr und Durchfuhr), der gegenwärtig über den Hafen 
von Danzig geht, unter Berückſichtigung der Quantität und 
der Qualität der Danziger Waren zu verhindern“ und ſo⸗ 
weit dies in ihrer Macht liegt, dem Hafen von Danzig eine 
gleiche Beteiligung an dem ſeewärtigen Verkehr (Ein⸗ 
fuhr, Ausfuhr und Durchfuhr) zu ſichern. 

Es wird ſchwer ſein, die Zollveroroͤnung vom 18. Juli 


als Beweis für die Erfüllung dieſer vertraglichen Ver⸗ 


yflichtungen aufzufaſſen, denn es iſt ja eine Tatſache, daß 
eine Folge der Verordnung eine ene des Verkehrs 
vom Danziger Hafen iſt. 


Bleibt die Zoll verordnung? 


Das amtliche Organ der Regierung, die „Gazeta 
Polſka“ befaßt ſich an leitender Stelle ihrer Sonnabend⸗ 
Ausgabe in einer Korreſpondenz ihres Danziger Mit⸗ 
arbeiters mit der Weigerung des Danziger Senates, die 
polniſche Zollanordnung durchzuführen. Der Ton des 
Blattes iſt diesmal ſchärfer als man es ſonſt von dieſer in 
vornehmer Art redigierten Zeitung gewöhnt iſt. 

Die Gedankengänge, ſo ſchreibt das Blatt u. a., deren 
ſich die Danziger Preſſe in ihren Erwähnungen bedient, 
können auf den Grundſatz zurückgeführt werden, daß nicht 
die Tabaksdoſe für die Naſe, ſondern die Naſe für die 
Tabaksdoſe it. Dieſen Gedankengängen zufolge iſt die 

Freie Stadt Danzig in. dem Zollbereich Polens nicht des⸗ 
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Die Berhandlungen gehen weiter. 


Die römiſchen Korreipondenten der Pariſer Nach⸗ 
mittagsblätter erklären, daß der engliſche Botſchafter in 
Rom, Sir Erie Drummond, neue Vorſchläge gemacht 
habe, die über die früheren engliſchen Angebote noch hin⸗ 
ausgingen. Im einzelnen werden die Vorſchläge noch ge⸗ 
heimgehalten. Sie ſollen zugunſten Italiens ſowohl 
Gebietsabtretungen Abeſſiniens wie be⸗ 
ſondere wirtſchaftliche Vorrechte Italiens und eine Art 
Eiſenbahnmonopol umfaſſen, ſchließlich eine politiſche 
Kontrolle, die durch Interpretation des Vertrages von 
1906 ermöglicht werden ſoll. 


Paris hat eine Zwiſchenlöſung durchgeſetzt. 


In Paris wird, wie das „Berliner Tageblatt“ zu 
melden weiß, angenommen, daß der franzöſiſche Botſchafter 
de Chambrun in Rom eine Zwiſchenlöſung durchgeſetzt 
habe, die für die weiteren Verhandlungen einen Zeit⸗ 
gewinn ſichere. Ein Londoner Telegramm der Agence 
Radio am Nachmittag meint, daß England bereit ſei, jedes 
Kompromiß anzunehmen und zwiſchen Abeſſinien und 
Italien zu vermitteln, ſobald Italien ausdrücklich auf 
einen Krieg verzichte. 


„Abeſſinien muß unſer ſein!“ 


Rom, 27. Juli. (DNB) Die Maſſenkundgebun⸗ 
gen gegen Abeſſinien, wie ſie bereits in den letzten Tagen 
in allen Teilen Italiens vor ſich gingen, haben am Don⸗ 
nerstag abend durch große Kundgebungen in allen Stadt⸗ 
vierteln Roms ihren Höhepunkt erreicht. In Dutzenden 
von Anſprachen wurden die koloniſatoriſchen Aufgaben und 
Fähigkeiten des faſziſtiſchen Italiens gefeiert und die 
ſchärfſten Angriffe gegen „Abeſſinien und feine Hinter⸗ 
männer“ gerichtet. Lebhaftes Ziſchen und Pfeifen, mit dem 
die Menge dieſe Ausfälle häufig unterſtrich, wechſelten mit 
ſtürmiſchen Huldigungen für Muſſolini und ſeine 
Politik. Nach dieſen Veranſtaltungen bewegten ſich faſt 


unabſehbare Menſchenmaſſen mit Muſik und zahlloſen Pla⸗ 


katen 
gegen die engliſch⸗japaniſchen Waffenlieferanten, 
gegen den Völkerbund und vor allem gegen 
Abeſſinien 


durch die Hauptſtraßen Roms und verſammelten ſich auf 
der im Stadtinnern gelegenen Piazza Colonna, wo der 
Parteiſekretär der Stadt Rom die Schlußanſprache hielt. 
Über die geſamten Kundgebungen wurde fortlaufend von 
Marinetti, Mitglied der Akademie von Italien, im Rund⸗ 
funk berichtet. Marinetti ſchloß ſeinen Bericht mit dem 
Ruf: „Abeſſinien muß unſer ſein!“ 

Zu Beginn des Abends hatte vor der franzöſiſchen 
Botſchaft eine Kundgebung ſtattgefunden, bei der der 
franzöſiſche Botſchafter Chambrun auf dem Balkon erſchienen 
war und die Hochrufe auf Frankreich mit dem Ruf „Es lebe 
Italien!“ erwidert hatte. ae TTP Be Dem ET MN EL en Bugs Sun zogen mit 


wegen eingeſchloſſen worden, daß Polen den Danziger 
Hafen und den Danziger Handelsapparat ohne Hinderniſſe 
benutzen kann, ſondern deswegen, daß Danzig und ſeine 
Wirtſchaft aus der Einfuhr ihre Einnahmen ſchöpfen 
können. Aus einer ſolchen Einſtellung ergibt ſich die 
logiſche Schlußfolgerung, daß Danzig die beſtehenden Ver⸗ 
träge verletzt hat, indem es die Deviſenbewirtſchaftung, 
die Neuregelung ſeines Handels mit Polen eingeführt und 
Bedingungen geſchaffen hat, unter denen die Danziget Ein⸗ 
fuhr in zollpolitiſcher Beziehung im Vergleich zu den pol⸗ 
niſchen Importeuren ein Vorrecht genoß. 

Das Blatt fährt dann fort: „Mit der Danziger Theſe, 
daß das Deutſchtum Danzigs mit dem Gulden fällt und ſteht, 
wollen wir nicht polemiſieren, obwohl wir in manchen Ab⸗ 
handlungen die Abſurdität dieſer Auffaſſung nachgewieſen 
haben. Wenn das Deutſchtum Danzigs wirklich von der Er⸗ 
haltung des Gulden abhängig iſt, wenn die Pflicht, den 
deutſchen Charakter der Stadt zu verteidigen, dem Danziger 
Senat die Verteidigung der eigenen Währung diktierte, 
warum hat dann der Senat entgegen ſeinen Verpflichtungen 
die Deviſenbewirtſchaftung eingeführt ohne vorher eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Polen und ein Schutzmittel zur Stabilität 
des Gulden geſucht?“ „Die Koſten der irrigen Politik 
trägt die Stadt Danzig weil es keinem Zweifel unterliegt, 
daß die Polniſche Regierung die Schutzmaßnahmen nicht auf⸗ 
geben wird, ſolange Danzig ſie nicht durchführt und ſolange 
der grund ſätzliche Streitfall, nämlich die Deviſen⸗ 
bewirtſchaftung, anhält. 

Zum Schluß glaubt das Blatt darauf hinweiſen zu 
müſſen, um gleichzeitig für den Danziger Senat eine War⸗ 
nung auszuſprechen, daß jeder Tag der Zögerung nur 


weitere Verluſtefür Danzig bedeutet. Der Artikel 


ſchließt mit der wenig überzeugenden Beweisführung, daß 
die polniſchen Maßnahmen nicht gegen die Danziger Be⸗ 
völkerung ſondern in Wirklichkeit nur zu ihrem Schutze 
erlaſſen wurden. 


Konſeſſionelle Jugendverbünde 
auf das kirchlich⸗religiöſe Gebiet beſchränkt. 


Aus Berlin wird gemeldet: 
d In Ausführung und Ergänzung des am 20. Juli vom 
Rieichs⸗ und preußiſchen Miniſter des Innern an die Landes⸗ 
regierungen gerichteten Erſuchens, allgemein ein unifor⸗ 
miertes Auftreten der konfeſſionellen Verbände in der 


ihren Plakaten an der engliſchen Bytſchaft vorüber ohne 
daß es jedoch zu Zwiſchenfällen gekommen wäre. 


Einladung zur Ratstagung. 


Der Präſident des Völkerbundrates hat den Ratsmit⸗ 
gliedern telegraphiſch den 31. Juli oder 1. Auguſt um 5 Uhr 
nachmittags als Beginn der außerordentlichen Ratstagung 
über den italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfall vorgeſchlagen. 
Bis Sonnabend wird um Mitteilung gebeten, welches Datum 
die Ratsmitglieder bevorzugen. 


In dem Telegramm wird auf den bekannten Rats⸗ 
beſchluß vom 25. Mai Bezug genommen, nach welchem eine 
Ratstagung beſchloſſen wurde, falls bis zum 25. Juli in Er⸗ 
mangelung einer Einigung im italieniſch⸗abeſſini⸗ 
ſchen Konflikt keine Verſtändigung über die Zuwahl 
eines fünften Schiedsrichters zuſtandegekommen jet; dieſer 
Fall ſei nach den bisherigen . jetzt eingetreten. 


‚Btafienijh-nbejfintier Streitfall — 
Schickſal des Völkerbundes.“ 


In den offtziöſen „Iſweſtija“ ſchreibt Radek zum abeſ⸗ 
ſiniſch⸗italieniſchen Konflikt, daß Italien als einzige Sie⸗ 
gergroßmacht mit dem Ausgang des Weltkrieges nicht zu⸗ 
frieden war, weshalb es ſich jetzt bemühe, das Verſäumte in 
Afrika nachzuholen und dabei zwangsläufig zu dem Wunſch 
gelangte, die vor 30 Jahren unterbrochene Expanſtonsbe⸗ 
wegung gegen Abeſſinien wiederaufzunehmen. Für 
Italien erſchien der Zeitpunkt inſofern nicht ungünſtig, als 
von franzöſiſcher Seite mit Rückſicht auf die fran⸗ 
zöſiſchen Bemühungen möglichſt gute Beziehungen mit 
Italien zu erhalten, kein ernſtlicher Widerſtand gegen dieſe 
Expanſionsbeſtrebungen zu erwarten wäre. Das einzige 
Hindernis dürfte ſich wohl von England ergeben, das 
den italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt mit Beſorgnis be⸗ 
trachtet. Maßgebend für den engliſchen Widerſtand ſind 
nach Radeks Meinung 


weniger die Sorgen um die in Abeſſinien ge⸗ 
legenen Nilquellen, als die durch den italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Streitfall bedingte Bedrohung der 
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und vor allem die Furcht, daß die Erſtarkung des italte⸗ 
niſchen Einfluſſes in Nordoſtafrika mit der Zeit ſich zu einer 
ernſten Gefahr für die dortigen engliſchen Inter⸗ 
eſſen entwickeln könnte. 

Gerade mit Rückſicht auf dieſe lebenswichtigen engliſchen 
Belange hält es Radek für wahrſcheinlich, daß der italieniſch⸗ 
abeſſiniſche Streitfall ſowohl für das Schickſal des Völker⸗ 
bundes als auch für die unmittelbaren Beziehungen der 
europäiſchen Staaten untereinander und ſomit auch für den 
europäiſchen Frieden von entſcheiden 2 er Bereit: 
tung ſein wird. 


a a DR SE a era Yin Koh zu unterbinden, hat der ſtellvertretende Chef 
und Inſpekteur der preußiſchen geheimen Staatspolizei und 
politiſche Polizeikommandeur der übrigen Länder, Reichs⸗ 
führer der SS Himmler, eine Anordnung erlaſſen, 
welche die Betätigung der konfeſſionellen Jugendverbände 
allgemein auf das rein kirchlich⸗religiöſe Gebiet beſchränkt. 


Stahlhelm auch in Oſtpreußen aufgelöſt. 

Auf Anordnung der Staatspolizeiſtelle Königsberg als 
Leitſtelle für die Provinz Oſtpreußen iſt der Landesverband 
Oſtpreußen des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Front⸗ 
kämpferbundes (Stahlhelm) einſchließlich ſeiner Unter⸗ 
gliederungen mit ſofortiger Wirkung aufgelöſt worden 
unter gleichzeitiger Beſchlagnahme des Vermögens. 


Beleidigung 
der deutſchen Flagge in Nem Pork. 


Newyork, 27. Juli. (Eigene Meldung) Im Augenblick, 
als der deutſche Ozeandampfer „Bremen“ die Rückreiſe 
nach Europa antreten wollte, veranſtalteten Kommuniſten in 
einer Zahl von etwa 1000 eine Demon 1 vor 
dem deutſchen Schiff. 


Da polizeiliche Hilfe nicht rechtzeitig zur Stelle war, ge⸗ 
lang es einem Teil der Horde, das Schiff zu beſteigen und 
die Hakenkreuzflagge herunterzureißen, die 
dann ins Waller geworfen wurde. Kurze Zeit ſpäter rückte 
ein größeres Polizeiaufgebot von 150 Poliziſten zu Fuß, 250 
Poliziſten zu Pferde heran. Die Polizei ging mit blanker 
Waffe gegen die Menſchenmenge vor. 


Es kam zu einem Zuſammen ſto ß, bei welchem 
zahlreiche Schüſſe fielen. Ein Kommuniſt wurde ſchwer 
verletzt. Es konnte bisher noch nicht feitgeitellt werden, 
wo die Anführer dieſer Demonſtration zu ſuchen find. 
Man nimmt jedoch au, daß die Menge von jüdiſch⸗ 
marxiſtiſchen Agenten aus einem ganz beſonderen Zwecke 
aufgewiegelt worden iſt. 


—ꝓꝓJ—ä—äͤ x ↄ X ᷓ ——ͤ . —ẽ— — — Z— 
Miniſterium von der Polizei umzingelt. 

Havanna, 27. Juli. (Eigene Meldung.) Aus biher un⸗ 
bekannten Gründen hat die Polizei von Havanna das Ge⸗ 
bäude des Miniſteriums für ſoziale Fürſorge um» 
zingelt und ſämtliche Beamten mit dem Unterſtagkse 
ſekretär dieſes Miniſteriums verhaftet. 


i 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 27. Juli. 


Bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt wolkiges und mäßig warmes Wetter an. 


Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Bromberg 
der Deutſchen Vereinigung. 


In Kleinerts Feſtſälen fand am Donnerstag eine Mit⸗ 
gliederverſammlung der Deutſchen Vereinigung ſtatt, bei der 
der große Saal reſtlos gefüllt war. Etwa 900 bis 1000 Volks⸗ 
genoſſen waren erſchienen. Der Vorſitzende, Vg. Dr. 
Staemm ler begrüßte die Anweſenden und gab die Reihen⸗ 
folge der Darbietungen dieſes Abends bekannt. Nach einem 
gemeinſam geſungenen Liede ergriff Dr. Hoffmann: 
Danzig das Wort und ſprach über das Deutſchtum in aller 
Welt und die Ziele und Beſtrebungen des Volksbundes für 
das Deutſchtum im Ausland. 

Die Jugend der Deutſchen Vereinigung erfreute dann 
die Anweſenden mit einer Reihe gut eingeübter Lieder, die 
überleiteten zu dem Bericht über die Oſtpreußenfahrt 
der D-Jugend. Mit großer Spannung wurden die Licht: 
bilder von der Königsberger Tagung und von der Fahrt 
durch das ſchöne Oſtpreußenland verfolgt. Als das Bild von 
Dr. Kohnert gezeigt wurde, brauſte ein nicht endenwollender 
Beifallsſturm durch den Saal. Die Erklärungen zu den 
einzelnen Bildern gab Vg. Preuß, während in ſehr ſchöner 
Form Bg. Sonnenberg über den Beſuch des Tannenberg⸗ 
denkmals berichtete. Auch dieſe Schilderung wurde durch 
Lichtbilder auf das ſchönſte ergänzt. Hier in Tannenberg 
konnte die Jugend der Deutſchen Vereinigung einen Kranz 
am Grabmal Hindenburgs niederlegen. Es war erfreulich, 
aus all den Berichten immer wieder herauszuhören, welche 
Achtung und welches Entgegenkommen unſere Jugend über⸗ 
all auf dieſer Fahrt gefunden hat. 

Ein friſcher Geſang und herzliche Dankworte des Vg. 
Dr. Staemmler ſowie der Feuerſpruch beendeten die er⸗ 
hebende Verſammlung. 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdieuſt haben bis zum 
29. d. M. früh Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, Bleich⸗ 
felder Apotheke, Danzigerſtraße 91, und Altſtädtiſche Apo⸗ 
theke, Friedrichſtraße (Diuga) 39. Vom 20. Juli bis zum 
5. Auguſt Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apotheke am 
N und Apotheke in Schwedenhöhe, Adlerſtraße 
Orla) 8. 

8 Die Zahl der Arbeitsloſen. Am 20. Juli wurden in 
Polen insgeſamt 333193 Arbeitsloſe gezählt, d. i. um 14 559 
weniger als in der Vorwoche. Von der Geſamtzahl ent⸗ 
fallen auf Warſchau 23 256 (— 827), auf Lodz 30 654 (— 2639) 
und auf Oſtoberſchleſien 150 153 (— 693) Arbeitslofſe. 

§Herabſetzung des Flugpoſttarifs. Am 1. Auguſt 1935 
ſetzt das Poſt⸗ und Telegraphen⸗Miniſterium die Gebühren 
für die Beförderung von Briefen mit der Flugpoſt im 
Inlandsverkehr und im Verkehr mit Danzig um 50 bis 
5 Prozent herab. Außerdem werden die Gebühren für die 
Beförderung von Paketen mit der Flugpoſt im Verkehr im 
Inland und mit dem Ausland erheblich geſenkt. Ab 
1. Auguſt wird die Zuſchlagsgebühr für eine Flugpoſtkarte, 
einen Brief bis 20 Gramm und eine Geldüberweiſung in 
Polen nur 5 Groſchen betragen, anſtatt 10 Groſchen bis⸗ 
ber. Die Zuſchlagsgebühr für ein Flugpoſtpaket in Polen 
wird für 1 Kilo 30 Groſchen anſtatt bisher 75 Groſchen 
ausmachen. Die Zuſchlagsgebühr für 1 Kilo Flugpoſt⸗ 
vaket von Poſen nach Berlin wird 50 Groſchen betragen 
und von anderen Flugpoſtſtationen nach Berlin 80 Gro- 
ſchen. Ahnlich niedrige Zuſchläge werden bei Flugpoſt⸗ 
pafeten von Polen nach Litauen, Eſtland, Rumänien, Bul⸗ 
garien und Griechenland verpflichten. Ab 1. Auguſt wer⸗ 
den außerdem zur Flugpoſtbeförderung in Polen auch 
Briefe und Pakete mit Wertangabe zugelaſſen. 

$ Internationales Ringkampfturnier. Das Publikum 
hatte geſtern abend Gelegenheit, die ganze Skala ſeiner 
Leidenſchaften durchzugehen. Der Anfang des Abends war 
allerdings ſehr friedlich, denn der Neger Thomſon ſpielte 
ein wenig mit dem Meiſter der baltiſchen Länder Ujbo, um 
ihn dann nach ſechs Minuten fanft auf die Matte zu drücken. 
Dann aber kam's. Bevor Staegemann gegen den 
Ruſſen Zeiſig antrat, ſtimmte das Orcheſter den paſſen⸗ 
den Schlager an: „Wer Angſt vor dem böſen Wolf.“ Staege⸗ 
mann hatte dieſe Angſt wirklich nicht, er blieb dem ſowfet⸗ 
ruſſiſchen Wolf nichts ſchuldig. Man maifierte ſich gegen⸗ 
ſeitig ſo liebevoll die Kinnbacken, als ob beide die Zahn⸗ 
ärzte von Bromberg für die nächſten vier Wochen vollauf 
beſchäftigen wollten. Aber — ein Ringkämpfer verträgt 
ſchon eine Portion. Kurz es war erſtaunlich, daß dieſe 
Keilerei unentſchieden und ohne Verletzungen endete. 
Miazto hatte nach ſeiner Niederlage gegen Kaiſer eine 
Revanche gefordert, die ihm geſtern abend gewährt wurde. 
Beide Kämpfer zeigten wundervollen Ringkampfſport. Die 
techniſche Überlegenheit Kaiſers war aber in keinem Augen⸗ 

lick anzuzweifeln. i 

Der Kampf hätte unzweifelhaft wieder mit einem Siege 
Faiſers enden müſſen, wenn Miazio nach einer lange ge⸗ 
haltenen Krawatte durch einen Gegenangriff Kalſers ſich 
nicht eine Armverletzung zugezogen hätte. Der Kampf 
wurde vertagt. Das Publikum zollte Kaiſer ſtürmiſchen 
eifall. Grabowſki konnte trotz feiner langen Affen⸗ 
arme bei dem erfahrenen und techniſch ausgezeichneten 
Schikat nicht ein einziges Mal einen Doppelnelſon an⸗ 
bringen. Schikat wußte ſich gegen dieſen Rieſen durchaus 
zu helfen. Der Kampf verlief unentſchieden. Der Stargarder 
Dickwams Lobuſko kämpfte zwar 18 Minuten mit Wie⸗ 
loch, wurde aber dann bei einem Überwurf mit ſeinen 
breiten Schultern auf die Matte gepreßt. Das Publikum 


batte, wie ſelten vorher, Gelegenheit beſonders beim Kampf 


Staegemaun⸗Zeiſig ſich gründlich auszutoben, wobei man 
ze intereſſante Wahrnehmung machte, daß der Ruſſe trotz 
der augenblicklich geſpannten polniſch⸗ruſſiſchen Beziehun⸗ 
gen beſſer wegkam. 

1 Selbſtmord verübte am Freitag vormittag in der 
Nähe der 6. Schleuſe der 47jährige Kaufmann Andreas 
zneider, Brenkenhoffſtraße (Bocianowo) 35. Man fand 
5 " mit einer Schußwunde auf, die in kurzer Zeit den Tod 
erbeigeführt hatte. Wie feſtgeſtellt wurde, war Szneider 
et einer Alteiſenhandlung tätig und hatte den Auftrag. 
mit 1600 Ztoty nach auswärts zu fahren. Man traf ihn 
Goch am Abend des Donnerstag in einer ſeuchtfröhlichen 
Geſellſchaft in einem Nachtlokal an. Die Polizei, die dort 


opferungswürdiger Weiſe vor dem ſicheren Tode. 


aus einem beſonderen Anlaß einſchreiten mußte, brachte 
auch S. ins Arreſtlokal, wo man bei ihm noch 1100 Zloty 
vorfand. Dieſes Geld wurde der Firma zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Arreſtlokal meldete 
ſich S. ſofort bei ſeinem Arbeitgeber, der S. ſeit Jahren 
als zuverläſſigen Angeſtellten kannte. Man kam überein, 
daß er die 500 Zloty, die ihm fehlten, in Raten abzahlen 
ſollte. Trotzdem muß ihn der Fehltritt derartig nieder- 
gedrückt haben, daß er in dieſem Zuſtand ſeeliſcher De— 
preſſion ſeinem Leben ein Ende machte. Von ſeinem Arbeit⸗ 
geber wie auch von ſeinem Wirt wird ihm das beſte Zeug⸗ 
nis ausgeſtellt. — Ferner unternahm einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, indem er ſich einen Schuß in die Schläfe bei⸗ 
brachte, ein 40jähriger Ingenieur im Hauſe Schleinitzſtraße 
(Chrobrego) 23. 
der Zuſtand iſt ſehr ernſt. 

§ Von einer Nebenmieterin beſtohlen wurde der hier 
Schwedenbergſtraße (Kſ. Skorupki) 98 wohnhafte Kſawery 
Strzyzewſki und zwar Schmuck, Wäſche und Garderobe. 
— Joſef Gmwizdata, Eliſabethſtraße (Sniadeekich) 30, 
wurde aus der Wohnung, die die Diebe mit einem Nach⸗ 
ſchlüſſel öffneten, eine Standuhr geſtohlen. — Zoffa Bo⸗ 
rowſka meldete der Polizei, daß man aus ihrem Garten 
drei Kirſchbäume im Werte von 60 Zloty geſtohlen habe. 
Ein Fahrrad wurde dem Schwedenſtraße (Podgörna) 1 
wohnhaften Erich Boelitz aus einem Hausflur entwendet. 
— Beim Verlaſſen einer Reſtauration in der Danziger: 
ſtraße wurden dem hier Danzigerſtraße 135 wohnhaften 
Jan Radomſki eine Taſchenuhr und 35 Zloty von einem 
Unbekannten geſtohlen. 


Ich habe es auch im politiſchen Leben 
ſtets für nützlich gehalten, wahr zu bleiben, 
um den Mut zu behalten. Bismarck 


§ Hausſuchungen. Wie aus manchen Ortſchaften beſonders 
aus dem Kreiſe Inowroclaw mitgeteilt wird, werden in der 
letzten Zeit Hausſuchungen durch Beamte der jeweiligen 
Finanzämter vorgenommen. In vielen Fällen ſollen dieſe 
Hausſuchungen auch durch Beamte der Grenzwacht durch⸗ 
geführt worden ſein. Der Zweck dieſer Hausſuchungen iſt 
nicht ganz offenſichtlich. In einzelnen Fällen wurden die 
Buchführung und verſchiedene kaufmänniſche Dokumente, 
Rechnungen uſw. der letzten fünf Jahre beſchlagnahmt. In 
anderen Fällen wieder erſtreckte ſich die Durchſuchung ſogar 
auf die Privatwohnungen und ſelbſt auf die Gegenſtände des 
täglichen Bedarfs. | 

$ Wegen eines verſuchten Fahrraddiebſtahls hatte ſich 
der Jährige frühere Rechtsanwaltsſekretär Franciſzek 
Jagielſki vor dem hieſigen Burggericht zu verant⸗ 
worten. J. verlor vor etwa 5 Jahren wegen verſchiedener 
kleiner Vergehen ſeine Stellung als Sekretär. Am 
12. Juli d. J. verſuchte er vor dem hieſigen Eilgüterbahn⸗ 
hof ein Fahrrad zu ſtehlen, das dem Poſtbeamten Stefan 
Burchard gehörte. Der Geſchädigte merkte jedoch recht⸗ 
zeitig den Diebſtahl, eilte dem Dieb nach und nahm ihn 
feſt. Dem B. erklärte er, daß er keine Abſicht gehabt hatte 
das Rad zu entwenden, 


den Angeklagten zu drei Monaten bedingungsloſen Arreit. 

Wegen Herſtellung und Verbreitung von Falſchgeld 
hat die Polizei vier Brüder, und zwar den 31jährigen 
Boleſtaw, den 2djährigen Jan, den 24jährigen Leon und 
den 14jährigen Wladyſtaw Rutz feſtgenommen. Es gelang 
der Polizei, in einer Tiſchlerwerkſtatt eine Falſchgeldfabrik 
zu entdecken und Gipsformen und Gießmetall zu beſchlag⸗ 
nahmen. In dieſer Fabrik wurden kleine Münzen bis zu 
50 Groſchen hergeſtellt. Die Unterſuchung iſt noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. 

8 Während des heutigen Wochenmarktes auf dem 
Friedrichsplatz herrſchte bedenkliches Gedränge. Viel an⸗ 
boten waren Butter und Kirſchen. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
forderte man für: Molkereibutter Pfund 1,30—1,40, Land⸗ 
butter 1,20—1,30, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe Stück 
0,20—0,25, Eier Mandel 0,90—1,00, Weißkohl Pfund 0,10, 
Blumenkohl 0,50—1,00, Tomaten 0,90—1,00, Zwiebeln 0,05, 
Kohlrabi Bund 0,05, Mohrrüben 0,08, Suppengemüſe 0,05, 
Radieschen 0,10, Gurken Pfund 0,30, Salat Kopf 0,05, rote 
Rüben Pfund 0,10, Apfel 0,35, Birnen 0,40, Stachelbeeren 
0,50 —0,60, Kirſchen 0,60 —1,00, Sauerkirſchen Liter 0,40, 
Johannisbeeren Pfund 0,25—0,30, Bohnen 0,15, Himbeeren 
Liter 0,70, Blaubeeren 0,35, Walderdbeeren 1,00, Rehfüßchen 
0,35, Hühner 2,00 —3,50, Hühnchen 1,00 1,50, Tauben Paar 
1,00, Speck Pfund 0,80, Schweinefleiſch 0,50 —0,80, Kalbfleiſch 
0,70—1,20, Hammelfleiſch 0,50 0,70, Rindfleiſch 0700,90, 
Aale 1,00-—1,20, Hechte 0,80—1,00, Schleie 1/00 1,20, 
Karauſchen 0,80— 1,20, Barſe 0,40 0,60, Plötze 0,40, Breſſen 
0,60 —0,80, Krebſe 1,00 1,50. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Freundinnen ⸗Berein. Montag, den 29, Dampferfahrt nach! 
münde. Abfahrt vormittags 10 Uhr, nachmittags 3 Uh Ban 
ziger Brücke. Preis 0,75 Zloty. a (2385 


——— -—— 


v Argenan (Gniewkowo), 26. Juli. Der letzte Wo ben: 
markt war infolge der Erntearbeiten nur mäßig beſchickt 
und beſucht. Es koſteteten Butter 0,90 1,20, Eier 0,80—0,90, 
alte Kartoffeln 1,50—1,70, neue 5,00 —6,00 Zloty pro Zentner. 
Abſatzferkel waren nur vereinzelt aufgetrieben und koſteten 
19,00 — 24,00 Zloty das Paar. 

2 Inowroclaw, 26. Juli. Der 13jährige Jan Dom⸗ 
zalſki badete in Matwy; plötzlich verließen ihn die Kräfte. 
Der in der Nähe weilende Polizeiwachtmeiſter Urbaniak 
eilte dem Ertrinkenden zur Hilfe und rettete ihn in auf⸗ 
die Wiederbelebungsverſuche kam der Knabe wieder En 
I Lobſens (Lobzenica), 26. Juli. Kürzlich fand in 
Eberspark ein Kinderfeſt ſtatt. Nach der Andacht gab 
es Kaffee und Kuchen, wobei alt und jung bewirtet wurde, 
Daran ſchloſſen fi Spiele der Kinder an, die allgemein Ge: 
fallen fanden. 

ss Mogilno, 26. Juli. In der letzten Kreistags⸗ 
ſitzung wurden folgende fünf Delegierte für die Be⸗ 
zirksverſammlung des 99. Wahlbezirks gewählt, und zwar: 


Landwirt Franeiſzek Stanek aus Mlynice, Auſtedler Kazi⸗ 


mierz Stubiſzak aus Wyrobti, Dr. Jakubiat aus Pakosé, 
Landwirt Jaruzelſki aus Siemionfi 
Szezepan Olejniczak aus Mogilno. 


Er wurde in das Krankenhaus gebracht; 


ſondern nur habe eine „kleine 
Spazierfahrt“ unternehmen wollen. Das Gericht verurteilte 


und der Arbeiter 


i Nakel, 26. Juli. Einen großen Auflauf ver⸗ 
urjachte heute vormittag eine Zwangsverſteigerung auf dem 
Markt. Trotzdem der Beamte einen Schrank für 3 Noty, 
eine Waſchtoilette für 2,50 und ein guterhaltenes Sofa für 
6 Zloty anbot, fand ſich kein erniter Käufer. 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurden gezahlt für 
Butter 1,10—1,20, Eier 0,80, Apfel 0,20—0,40, Tauben das 
Paar 1,00, Hühnchen 0,70 —0,80, Fiſche 0,80—1,00. 

 Pojen, 26. Juli. Dem Kommiſſionsgeſchäftsbeſitzer 
Jözef Okopinſki in der Judenſtraße waren vor fünf 
Wochen bei einem Einbruch Schmuckſachen im Werte von 
500 Zloty geſtohlen worden. Der Polizei iſt jetzt die Er⸗ 
mittlung und Feſtnahme der jugendlichen Einbrecher ge- 
lungen, und zwar des 20jährigen Broniſtaw Michalak, des 
vorbeſtraften Stefan Narozny, des 2 jährigen Joſef La: 
benda und der Hehlerin, der 32 Jahre alten Viktoria Choj⸗ 
nacka. Narozny hatte die Beute vergraben, 
Kanaliſationsarbeiten gefunden wurde. g 

Um dem unerhörten Treiben zahlreicher Liebespaare 
auf den Friedhöfen beider Konfeſſionen ein Ende zu machen, 
veranſtaltete die Polizei geſtern abend eine ausgedehnte 
Streife, bei der verſchiedene Pärchen feſtgenommen und 
dem Polizeigefängnis zugeführt wurden. x 

Auf der ul, Swierezewſka wurde geſtern die fünfiährige 
Danutta Kuczynſka von dem Fuhrmann Peter Schulz über⸗ 
fahren und gefährlich verletzt. — Beim Baden im 
Katſcher See ſprang der 15jährige Ludwig Pietz jo unglück⸗ 
lich vom Sprungbrett, daß er ſich 
letzungen zuzog, 
krankenhaus erforderlich machten. 

Aus Verzweiflung über ſeine wirtſchaftliche Not⸗ 
lage erhängte ſich geſtern der ögjährige Zyw. 5 

s Samotſchin (Szamoein), 27. Juli. Im Stadtſee er⸗ 
trunken iſt der 28 jährige Friſeur Paul Kopitzki. Ob⸗ 
wohl er ſeit Jahren an Krämpfen litt, badete er allein im 
offenen See, wo er bald darauf unweit vom Ufer treibend 
geborgen wurde. Da das Herz noch tätig war, wurden durch 
den Arzt längere Wiederbelebungsverſuche gemacht, welche 
jedoch zu keinem Erfolg führten. 

In der letzten Stadtverordnetenſitzung am 


Dienstag waren 11 Stadtverordnete erſchienen. Zu Punkt 1 
wurde der Magiſtrat ermächtigt, die erforderlichen Schritte 


zur Verbeſſerung der Stadtgrenzen zu unternehmen. Das 


Protokoll der Reviſionskommiſſion wurde bis auf zwei 


Punkte genehmigt. Der um zirka 500 Zloty überſchrittene 
Kredit zum Bau der Badeanſtalt wird im Zuſatzbudget ge⸗ 
nehmigt. Der Antrag auf Zurückverweiſung des Schul⸗ 
budgets und Marktbudgets an die Kommiſſion fand eine 
Mehrheit. 


Nach der Sitzung wurden die baulichen Veränderungen im 
Gebäude der Polizei und des Gartens beſichtigt. 

ss Streluo, 26. Juli. In Siedluchno fiel dem bei einem 
Hausbau beſchäftigt geweſenen Maurer St. Kowalſfki 
aus einer Höhe von ſieben Metern ein Ziegelſtein auf den 
Kopf, ſo daß er bewußtlos in ſeine Wohnung getragen 
wurde, wo ihm ärztliche Hilfe zuteil wurde. 

In einer der letzten Nächte wurde der Beſitzerin Jözefa 
Szuleka in Bachoree 
einen Wert von 200 Zloty hat, aus dem Stall geſtohlen. Die 
Spuren der Täter führen über die ehemalige Grenze 


Wirſitz (Wyrzyſk), 26. Juli. Das tr 


zeit wegen des ungünſtigen Wetters verlegt werden. Alle 
Vorbereitungen waren auch jetzt wieder getroffen und das 
Feſt ſollte am letzten Sonntag ſtattfinden. So hatten ſich 
dann auch diesmal wieder einige hundert Menſchen eingefun⸗ 


den, die das ſchlechte Wetter nicht ſcheuten. Eine kurze An⸗ 
auf dem Feſtplatz Pfarrer Herrmann, 
worauf Darbietungen der Poſaunenchöre von Wirſitz und 


ſprache hielt 
Netzthal folgten. Die Verkaufsſtände mit Kaffee, Kuchen, 
Würſtchen uſw. fanden guten Abſatz. 

b 3nin, 27. Juli. Bei dem Landwirt Karl Marohn 
in Eitelsdorf brachen Diebe ein, die Wäſche und Gebrauchs⸗ 
gegenſtände verſchwinden ließen; von den Tätern fehlt bis 
jetzt jede Spur. 


Am 1. Auguſt 1935 eröffnet die Molkerei Mogilno eine 


Entrahmſtation in Eitelsdorf. 

ss Zuin, 26. Juli. 
Tomieki in Obudno brannte infolge Funkenauswurfs durch 
den Schornſtein das Strohdach ab. Der Schaden beträgt 


800 Zloty. — Ein zweiter Brand entſtand in Ryſzewo, wo 4 


zum Schaden der T. Jankowſka und der Seweryna Maroſz 
das Wohnhaus, zwei Ställe und die Scheune abbranten, wo⸗ 
durch ein Schaden von 20 000 Zloty angerichtet wurde. — In 
Laſki Male wurden durch Funkenauswurf des Schmiede⸗ 
ſchornſteins der Viehſtall und die Scheune des Landwirts 
Stefan Nowak eingeäſchert. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


Reichsmarkfälſcher in Oberſchleſien verhaftet. 

In Lublinitz wurden von der Polizei zwei polniſche 
Staatsangehörige verhaftet, weil ſie falſche Fünfmarkſtücke 
in den Verkehr brachten. Bei der in der Wohnung des 
einen Verhafteten in Hohenlinde vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung wurden die Geräte für die Herſtellung von Falſch⸗ 
geld gefunden. Die Falſchmünzer hatten bereits alle Vor⸗ 


bereitungen getroffen, um außer 3⸗Reichsmarkſtücken auch 


polniſches Geld herzuſtellen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Veichſe vom 27. Juli 1935. 
Krakau — 24 chau 


) 
Thorn + 0,85 (+ 0,82), 


1, el — 0,13 (+ 0,08), 
ge +2,48 (+ 2,48), Schiewenhorſt 


(+ 0,03), Einla 
e Meldung des Vortages.) 


(In Klammern d 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; 
teur für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirt⸗ 
haft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hevke; für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przvaodzkiz Druck und erlag 

von A. Dittmann T z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 30. 222 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 30. 


verantwortlicher Redak⸗ 


wo ſie bei 


ſchwere Kopfver⸗ 
die ſeine Überführung ins Stadt⸗ 


a Auf Antrag des Stadtv. Ur banſki ſoll die 
notwendige Reparatur im Schlachthauſe ſofort ausgeführt 
werden. Eine Anzahl Interpellationen beendeten die Sitzung. 


ein ſchwarz- brauner Wallach, der 


itionelle Feſt 
der Evangeliſchen Frauenhilfe, das in anderen 
Jahren ſtets am Fronleichnamstage ſtattfand, mußte feiner- . 
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Auf dem Wohnhauſe des Jan 
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| Sandesgenossenschaftshank | 


Bank Spötdzlelczy z ograniczong odpowiedzialno$sciq Poznan 
(fruher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat ] Bydgoszczy, ul. Gdariska 16 
Teleton 3291, 3373 und 3374. Postscheckkonto Poznan Nr. 200182, 
Orahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski. Bydgoszcz 


Eigenes Vermögen 6.600.000 zit. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 


Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


ee Verkauf von Registermark. — 


e rest Milch zentrunen eg 
x 209: Tauft und iert Neinigungsma . uſw. 
Hinaus in die Ferne.! N ctolgr. Unterricht. ee e e me 


ZITIERTEN inEngliſch u. Franzöſi werk, 2-Span., 40 Tür. 
gliſch u. Franzöſ 8 Danzig. Johannisgaſſe 


Statt Karten. 


Nach einem arbeitsreichen Leben verſchied heute 


früh unerwartet mein lieber Mann, unſer guter Vater, erteilen T. u. A. Furba ca. 470 kg 260 zt, 4 Sp., 
der Mühlenguts beſitzer Ja aber nur, wenn man eine Cieszkowskiego 24. . Its. — — 670 kg 380 21. 6 Spän. 

Flaſche U 1 mit hat! Ei früh. 11). Franzöſiſch⸗ 900 kg 530 zt, 8⸗Spän. 

Flaſche Amol mit hat! Eine engliſche Ueberſetzung. Neue 1150 kg 600 21. Breit⸗ 

Einreibung mit Amol hilft ſicher Langjähr. Aufenth. in dreſcher, Syſt. Europa 


Rudolf Gieſe 


im Alter von 73 Jahren. 5614 


Dies zeigen um ſtille Teilnahme bittend an: 
Marta Gieſe geb. Poſchadel 
Arnold Gieſe, Alt⸗Thorn 
Erika Kutowski 
Helmut Gieſe 
Dr. med, Willy Gieſe 
Erhard Gieſe 
Sieſelotte Andrees 
Elfriede Gieſe geb. Goerz 
Wilhelm Kutowski, Graudenz 
Lieſel Gieſe geb. Hoffmann 
Heinz Andrees, Strasburg 

und 4 Enkelkinder. 
Polko⸗Mühle, den 26. Juli 1935. 


Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


5 England u. Frankreich. 7 390 zit, Syſtem Jaene 
auf die Beine und bewahrt vor 1 15 15 Bindemäher 495 zt, Walzendreſcher. 


vorzeitiger Ermüdung. Praktiſche Ehemal Kommunal-.“ billiger als Sytem Haufe 320, 21, 


legel „ Syit 
Taſchenflaſchen find zu haben in beamter ſu cht Getreidemäher ae 2 eil 235 zu, 
jeder Apotheke oder Drogerie. 5344 f t 


Hausverwaltung. liefert ſolange vorrätig 


Offerten unter 3. 2312 
andiecheſchäftsſt. d. Ztg. 


Grab- ® 
denkmäler 


Umfassungen, Kreuze, 


Tafeln jeder Art 


tür einen Monat 
beste Ausführung 
am billigsten bei 


Dr. Tomicki 
Hebamme ene h 


erteilt Rat mit gutem % 
1 ei 
81 


Zurückgekehrt 


5551 
Augenarzt Dr. Bähr 
Bydgoszcz, Gdanska 40. 

Sprechstunden: 10 - 12 und 3 — 6. N 


„ERIKA“ 


die erfolgreichste und 
meistverbreitete deutsche 


Kleinschreibmaschine 


in neuesten Ausführnngen 
zu haben bei: 5104 


Sköra i S-ka., 


Poznan, Aleje Maroinkowskiego 23. 


Verreist 


Original-, Ruberoid' 


Bestes u. billigstes Bedachungsmaterial 
Seit 40 Jahren in allen Ländern 
bestens bewährt. 
Sturmsicher. Geruehlos. Wetterbeständig 
Bei größter Sonnenhitze kein Abtropfen. 
Dachrinnen bleiben stets sauber. 
Für jede Dachneigung verwendbar. 
Große Isolierfähigkeit geg. Hitze u. Kälte. 
„Ruberoid“ erfordert in langen Jahren 
keine Erhaltungsanstriche, 
Ermäßigung der Feuerversicherungs- 
prämien, da „Ruberoid* Hartdach ist. 

Jede. Rolle Original-„Ruberoid* 
auf der Innenseite den Stempel, Ruberoid“ 


Impregnacja Sp. z. 0. 0. 
5606 


Erfolg. Diskretion zu⸗ 
Püchtt. 2138 
Danel, Dworcowa 66. 


Am 25. d. M. verſtarb plötzlich am Herzſchlage 


Herr Ruberoidwerke 
Julius Kunnenbelg —— 
[4 2 8 Sämtliche 5117 
AT, TE NOTEN 


Das weltstädtische Kabarett 


Seit bald 40 Jahren Mitglied unſerer Genoſſen⸗ 
Grill - Restaurant 


ſchaft, ſeit Jahrzehnten im Aufſichtsrate tätig, zuletzt 


soweit nicht am Lager, 
besorgt auf schnellstem Wege 


als kerndeutſcher Mann in Erinnerung bleiben. 5527 


Der Vorſtand und Auſſichtsrat 
der Spar⸗ u. Darlehnskaſſe Wislitno. 


A. Schmekel. 


— — TER 


als deſſen Vorſitzender, hat er ſtets eifrig mit⸗ Tanz-Palast Paket von 0,45 21 an! W. Johne's Buchhan diun g 
gearbeitet und ſich für das Wohl der Genofien- B ar Ueberall erhältlich. 5032 | | __Brigoszer, Pl. Wolnosei 1— ul. Gdafiska. 
ſchaft eingeſetzt. NI ; 
Durch feine Treue, feinen aufrechten Charakter, Donnerstag und Sonntag: N I IurN- 0 
ſeinen nie verſagenden Humor wird er uns dauernd Tanztee Hand eis lurſe 05 25 p wu Sportge rat 
mit Programm. 5050 Enrade) 


Unterricht in zus 


— br. Stenograpb e 7 
Pension Park - Vila] e 22 
ZOPPOT, Nordstraße 29. Zimmer nicht. Eintritt täglich! Auen ene r 
mit fließend., Warm. und kaltem Wasser, G. Vorreau, Neueſte Modelle 2331 eee dak ee EWR: 


ViS-àA-vis Nordpark u. Strand. Tel. 513 43. Swietlik, Diuga 40. m. 5. —.. ̃ ne 
5335 Inh. Jos. Breiksch. Bi ec ae e SGämtliche Tageszeitungen und Zeitſchriften 


arte Jh 10. Leſemappe, Notenabzüge, 


Hochzeitszeitungen, 
5 85 I gautſchuckſtempel. Emaille: u, Meſſinaſchilder. 
Gläser - ee 
Julius Husolff 


Wo? Waldwieſe Wulff 


— 


| Bäder und Kurorte 


Solhad Ciechoeinek 


Ehem. Konſ.:-Nichter 


Dr. h. Behrens 


Bromenada 5 
Tel. 18-01 511 


Für die Beweiſe aufrichtiger Teilnahme beim 
Heimgange unſeres teuren Entſchlafenen ſagt im 


Namen der Hinterbliebenen 5616 i N un der pilliolte Zu 1.8 Kbäne.[onnige 
2 Villa „Gerka“, Ks. Jözefastr. 20 prachen | Tow. z 08T. poreka wohnt der alte ws 210 
er Ii en 9 ank hat preiswert abzugeben möbl. Zimmer ale Schriftitide Bydgoszez acher 8835 Balkontimmer frei. 5504 
h 3 ch mit allen Bequemlichkeiten., Lage hoch Kae und 1055 901050 505 ; W Telefon 188. 
x und tro 1 1 ä di w { 1 7 „ 4 omorlla 35, 
Frau Marie Klatt. P ae Bee, a erich a t. Zlelonka. 


Zu dem am 28. d. Mts. 
im Walde von Herrn 


— 2 
„Zuſchneiden Romen | neben. ber sis 
12 A D 1 auration ind. 
an melde Damen, IA arkisenstoffe |iwainteit des Arieser- 
Ne emdä Modelle gründlich Liegestühle vereins Blalebtsta ladet 
een e Hängematten freundlichſt ein 202 
Sn Warminſtiego 10, 4. Eryk Dietrich, Das Komitee. 


Bydgonzer "Anfang 2 Uhr nachm. 
Gdanska 78, Tel. 3782. Ende?? 


elan ehrten nach Berlin. 


Langfuhr, im Juli 1935. 


Radio ⸗Anlagen billigſt 


Statt Karten! ht a 

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil- eentis- 

nahme, ſowie für die reihen Kranz⸗ 

ivenden beim Seimgange unſerer lieben angelegenheiten 

Entſchlafenen, jagen wir allen 2374 
herzlichen Dank wie Strat-, Ptoreb- 

Beſonders danken wir dem M.-6.-D. Hypotheken-,Aufwer- 


8 


. ih INNE men messen 
Das stänkste Radiumbad der Welt. — 


Däs neueste Kurhotel Deutschlands Ist eröffnet! 


„Kornbinme‘ und Herrn Paſtor Paulig 1 Es bietet chsvollsten Gästen, die Erhol d 
für ſeine kroſtreichen Worte. Lunge 14 „ e suchen,: e gröhte Bequemii keit, Bydooszer H 9 
obann Kelm und Kinder. esellschafts-, Iliets:, Abgeschlossene Appartements, Radiumbad u, Toll. bei jedem Zimmer. Volle Owerooun’43 ür Anfang Auguſt und Monat Septem⸗ 
Bromberg, den 27. Juli 1935. Steuer-, Administra-| Pension von RM. 13.-- an. Zufahrt: über Leipzig - Werdau oder Dresden- er find verſchiedene Geſellſchaftsreiſen 
tlonssachen usw. be- Zwickau. Hellanzeigen: Wechseljahrebeschwerden und Alterserscheinungen, nach Berlin geplant. Intereſſenten aus 
arbeltet, treibt Forde- Rheuma, Gicht, Ischias, Neuralgien, Aderverkalkung und nervöse Erschöpfung. 5017 Poſen und demmerellen, die an einer 
cungen ein und erteilt, EIER RE * 4 2 e Beger 1 
2 en gegen Rückporto ⸗Einſendun ofor 
Rechtsberatung, | Freie Stadt Danzig jetzt ausführlichen Proſpekt. Frühzeitige An⸗ 


Für die überaus herzlichen Be⸗ | 
weije aufrichtiger Teilnahme bei St. Banaszak 


unſerem ſchweren Verluſt, jagen obroncs prywatny 


meldungen erforderlich. 5622 
Juſtus Wallis, Torun, Szeroka 34. 


oppot vitlliger! 
Bei Einreise an Danziger Zoligrenze mitgeführte Geldbeträge zwecks Wiederausfuhr bescheinigen lassen! 


28. 7. bis 8. 8: Richard Wasner-Waldfestspiele. 
„RIENZI“ u. „DIE MEISTERSINGER VON NURNBERG“, 


d B 
wärmſten Dank ge 


Thimm⸗Okonin 5116 Telefon 1304. 


Kleinerts Garten 4. Schleuſe 


Inhaber: Komalili. 
Sonn- und Feiertags: EM 


Koſenfeldt⸗Sellnowo. Internat. Kasino «„ Roulette Baccara 
Spliſſen Das ganze Jahr geöffnet! N Großes Garten 5 Konzert. 
50000 90.— 2. 2343 Auskunft: Sämtliche größeren Reisebüros und Kasino-Verkehrsbüro Zoppot. 8254 Niedrige Breite. Angenehmer Gartengufentgalt 
Zawiasinski, Ugory 18. TEE ET TEE Ausschank der Brauerei „Haberhuic u. Schiel 


— 


en "in a 


7 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


27. Juli. 
Deutſches Konſulat für Pommerellen. 


Konſul von Küchler iſt von ſeinem Urlaub zurück⸗ 
gekehrt und hat die Geſchäfte des Konſulats wieder über⸗ 


nommen. 
Graudenz (Grudziadz) 


Eine Sitzung der Stadtverordneten 

war zu Donnerstag abend mit dem einzigen Tagungspunkt, 
Wahl eines Mitgliedes der Stadtverwaltung an Stelle des 
. Zt. zum Vizeſtadtpräſidenten gewählten Beiſitzers Mijal, 
anberaumt worden. Als kurz nach 8 Uhr Stadtpräſident 
Wlodek die Sitzung eröffnete, waven von 40 dem Kollegium 
angehörenden Mitgliedern 24 zugegen, darunter 9 Ange⸗ 
hörige der Oppoſition (Nationale Partei und Polniſche So⸗ 
zialiſtiſche Partei — von letzterer nur Stadtv. Neumeuer). 
Zum Leiter der Wahlhandlung wurde Stadtv. Dr. Grodzki 
(Be Be) gewählt, der ſodann die für die Vornahme der Wahl 
gültigen Beſtimmungen verlas. Es trat darauf eine Pauſe 
ein zwecks Einreichung der Kandidatenliſten. Nach der Pauſe 
hatte ſich die Zahl der Anweſenden auf 19 Stimmberechtigte 
vermindert, da die Mitglieder der Nationalen Partei bis 
euf einem (Stadtn. Reder) ſowie der einzige anweſend ge⸗ 
weſese Sozialiſt den Saal verlaſſen hatten; einige Mitglieder 
der Regierungspartei waren allerdings inzwiſchen hinzu⸗ 
gekommen. 

Es wurde nur eine Liſte (von der Be Be) eingereicht, die 
den Namen des Ingenieurs Jan Grabowſki, Profeſſor 
an der Maſchinenbauſchule, trug. Vorſitzender Dr. Grodzki 
verkündete, daß, da nur eine Liſte eingereicht worden ſei, 
feine Abſtimmung ſtattzufinden brauche und der Kandidat 
der Be Be, Ingenieur Grabowfki, ſomit gewählt ſei. 
Stadtn. Reder bemängelte die Rechtsgültigkeit der Wahl, 
da bei ihrer Vollziehung nicht die beſtimmungsmäßig er⸗ 
forderliche Anzahl von 21 Mitgliedern (eines mehr als die 


Hälfte des 40 Mitglieder zählenden Kollegiums) anweſend 


geweſen ſei. 

Vom Vorſitzenden Dr. Grodzki wurde dazu erklärt, 
daß bei Eröffnung der Sitzung genügend Mitglieder der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zugegen geweſen wären und 
daher die Rechtsgültigkeit der Wahl feſtſtehe. * 


Die Zuſammenſetzung 

der Bezirks wählerverſammlung 
im Wahlkreiſe 102 (Graudenz) (Kreis Graudenz Stadt, 
Graudenz Land, Strasburg, Löbau und Soldau) wird ſich wie 
folgt geſtalten: Es werden 124 Delegierte gewählt, von denen 
entfallen auf die territoriale Selbſtverwaltung 75, auf die 
wirtſchaftliche Selbſtverwaltung 18, auf die Arbeiterberufs⸗ 
verbände 11, auf die Verbände der geiſtigen Arbeiter 6, auf 
die berufliche Selbſtyerwaltung 6, auf die techniſchen Organi⸗ 
ſationen 3, auf die Frauenorganiſationen 5. — Zum Wahl 
kommiſſar für den Wahlkreis 102 (Graudenz] iſt Stadt- 
präſident Wlodek ernannt worden. * 


Ein Exploſionsunfall 

ereignete ſich Donnerstag nachmittag gegen 5 Uhr auf dem 
Grundſtück Poniatowſkiſtraße 20 in Kl. Tarpen (Male 
Tarpno). Dort hatte die Ehefrau des Einwohners Joſef 
Tomaſzewſki, der ein kleines Häuschen nebſt Garten- 
land beſitzt, auf ihrem Lande einen, zweifellos dort von 
irgend jemand hingeworfenen Handgranatenzünder ge⸗ 
funden, und das Ding nicht kennend und ihm keine Be- 


Thorn. 


FFF rn 
a . Orlikowski, 


Am 25. d. M. verſchied nach längerem ſchweren Leiden 


unſer langjährige Vertreter, Herr 


Max Mallon 


in Torun. 


In dem Verblichenen verlieren wir einen treuen, erfolg⸗ 
reichen Mitarbeiter, dem die Wahrung unſerer Intereſſen Pi 
höchſte Pflicht war. Darüber hinaus war er uns perſönlich Were 


ein lieber Freund. 


Wir beklagen den Verluſt dieſes aufrechten Mannes auf 
Sein Andenken wird bei uns fortleben. 


Tow. Uhezpieezen „Port“, Sp. Ale. 
Dyrekela Okregowa Poznan. 


das ſchmerzlichſte. 


Scheidemantel. 
Poznaß, den 26. Juli 1935. 


Hebamme 


eilt Rat, nimmt De 
gegen, siret, 
ugefichert. Friedrich, 


Malerarbeiten! 


Achtung: 


= m aion-Jusarkat 
Preise rücksichtslos herabgesetzt! 


Broße Auswahl W. Grunerf NurQualitätsware 
Toruä, Szeroka 32 — Tel. 1990. 5136 


pt altlaſſig und 


ane Scene, Salizyl-Pergament- Papier 
e (Gellophan) 


N el, führung, 
er DOLLS Wals, Bapierbandlung, 


Telef. 14691 Liedtie, Srebo 


dgoizcz). 1087 Gegr. 1853 Szeroka 34 


Zeglerska 23. 


der ee Toruns Für die Einmachezeitl 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 28. Juli 1935. 


deutung beimeſſend, wieder beiſeite geworfen. Als ſpäter 
die Kinder, beides Jungen im Alter von 11—12 Jahren, 
Alfons und Ludwik und ein Nachbarkind, ein Junge 
namens Paprocki, dort ſpielten, fanden fie den Zünder 
und nahmen ihn in den Tfchen Holzſtall. Einer der 
Jungen begann an den Gegenſtand, deſſen Bedeutung 
natürlich ihnen erſt recht gänzlich unklar war, zu mani⸗ 
pulieren. Da explodierte das Geſchoß und fügte allen drei 
Jungen Verletzungen zu. Der kleine Paprocki kam am 
beſten weg: er hat kaum nennenswerte Beſchädigungen 
erlitten. Die T'ſchen Knaben trugen ganz unbedeutende 
Verwundungen am Kopfe ſowie erheblichere, aber auch zum 
Glück nicht allzu ſchlimme Verletzungen an den Unter⸗ 
ſchenkeln davon. Beide Jungen befinden ſich in häuslicher 
Pflege und dürften in nicht langer Zeit wieder hergeſtellt 
ſein. So iſt Gott ſei Dank der aufregende Vorfall noch 
recht glimpflich abgelaufen. 15 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 27. Juli d. J., bis einſchließlich Freitag, 
2. Auguſt, haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler⸗ 
Apotheke (Apteka pod Orkem), Oberthornerſtraße (8go 
Maja), und die Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), 
Lindenſtraße (Legjonöw). 1 

Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
15. bis zum 20. Juli d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung W eheliche Geburten (8 Kna⸗ 
ben, 12 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten (Knaben); 
ferner 9 Eheſchließungen und 11 Todesfälle, darunter 
4 Kinder im Alter bis zu einem Jahr (zwei Knaben, zwei 
Mädchen). * 

x Einer Urkundenfälſchung hat ſich der Arbeiter 
Ignaey Steinborn aus Dombradken, Kreis Schwetz, 
ſchuldig gemacht, da er eine von der Gemeinde Kammerau 
auf den Namen einer anderen Perſon ausgeſtellte Beſcheini⸗ 
gung zu ſeinen Gunſten änderte. Dafür mußte St. auf der 
Anklagebank des Bezirksgerichts in Graudenz Platz nehmen, 
das ihm eine Strafe von ſechs Monaten Gefängnis auf⸗ 
erlegte. * 

x Beim Holzdiebſtahl ertappt wurden am 18. März d. 
J. in einem privaten Walde bei Warlubien, Kr. Schwetz, 
von bem Förſter Makſymiljan Lewinſki mehrere Perſo⸗ 
nen. Als L. die Leute aufforderte, ſich zu legitimieren, 
ſtürzte ſich einer von dieſen auf ihn und verſetzte ihm mit 
einem Meſſer einen Stich inden rechten Arm, wodurch 
der Verletzte für längere Zeit des Gebrauchs dieſes Gliedes 
beraubt wurde. Die polizeiliche Unterſuchung ſtellte als 
den Meſſerſtecher den 20 jährigen Maurer Zygmunt Goſi⸗ 
niecki aus Gdingen feſt, der ſich wegen der Tat jetzt vor 
dem Graudenzer Bezirksgericht verantworten mußte. G. 
hatte ſich zur Zeit ſeiner Ausſchreitung beſuchsweiſe bei 
Verwandten in Warlubien aufgehalten. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten wegen Köperverletzung zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis. a j ; * 

x In Haft genommen wurde eine 27jährige Anna 
Pawlowſka, ohne ſtändigen Wohnſitz, unter der Be⸗ 
ſchuldigung, ſich der Ausſetzung ihres zehnjährigen unehe⸗ 
lichen Kindes ſchuldig gemacht zu haben. Das Kind wurde 
nämlich vor dem Säuglingsheim ſchutzlos angetroffen und 
in ſtädtiſche Obhut genommen. Jetzt ſieht die P. ihrer Be⸗ 
ſtrafung entgegen. * 

x Gefunden wurden ein Geldtäſchchen mit Dokumenten 
auf den Namen Franeiſzek Zielinſki, Hallera 50, und ein 
Jackett mit auf ie Namen Franeiſzek Jedrzejewſki, Budkie⸗ 
wieza 22, ſowie Dominik Zbikowſki, Koseiuſzki 16, lautenden 
Papieren. Erſtgenannter Fund iſt auf dem 1. Polizei⸗ 
kommiſſariat, der andere auf dem 3. Kommiſſariat abgegeben 
worden. * 


Ogrodowa 3 
am Fiſchmarkt 


i Dauerwellen. Waſſer⸗ 
wellen, Ondulation, 


Für Konzerte 


Emil Romey 
Papierhandlung 


Torunska Nr. 16 
Telef. Mr. 1438 


BESTE RAD 


5105 


Zur Entenjagd 
empfehle erſtklaſſige 
Jagdpatronen 


auch Pulverſchrot uſw. Kolonial 
Preiſe herabgeſetzt. zu e 
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Einmache⸗ 
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Cheimia-Culmſee. 


Der Deutſche Wohlfahrts⸗Fra in, Chelmza tet 
Sonntag. dem 35 Juli 1588. en von 1 Ar verkauft. 


Brillen 


kaufen Sie am besten bei 


Gustau Meyer 


Optisches Institnt 


am 
Begr. 1881 | im Garten der Billa Nova ein 


Original 
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Große Flasche nur 1 2 
CARL MALLON 


Torufi 
Staty Rynek Nr. 25. 


verkaufe, a. tauſche ein. um W uch gebeten. 


„5569 l und das kalte Büfett werden in der ® 


‚Karl Sonnenberg 


Graudenz. 


Hotel „Goldener Löwe" 
Sonntag, den 28. 7. 1935 ab 16 Uhr 


Militär - Konzert 


der gesamten 5610 


Ulanen-Kapelle 


arben. bis Jeden Abend Daneing. Musik: Ulanen-Kapelle. 


Geſellſchaft 
empfiehlt ſich 87 
Kapelle R. Jeske, Dworcowa 23—25. 


Ein kleines 


Original” || 
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duder, Pfd. 62 gl. Sande e 


pleichaeitig _ empfehle Stirmreparaturen er frischenderes Getränk gibt. 
u. Bezüge führt a. Grau ⸗ 
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Kirſchen liefert noch, Dogge. ieren ue abe Seele 755 
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Theiminſta 42/44. 5585 


Kinderfeſt. 


Abends pünktlich 8 Ahr für Er wachſene 


Im weißen Röß'l. 


Luftſpiel in 3 Akten mit Geſangeinlagen. 


3 111 Anſchließend Tanz. 111 
Arbeitspferde e der eher au ns eber ben wird 
3 Nova entgegengenommen, | Ly y // xx xm x 
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Gin Königreich... 
für SÜSSIGKEITEN 5145 


MLEKO-OWOC 
SUCHARD eres, 


Thorn (Torun) 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Freitag früh 
0,82 Meter über Normal, gegen 0,78 Meter am Vortage. 
Die Waſſerwärme betrug unverändert 15,4 Grad Celſius. — 
Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig 
paſſierten die Perfonen- und Güterdampfer „Goniec“, „Het⸗ 
man“ und „Staniſtaw“, in umgekehrter Richtung Perſonen⸗ 
dampfer „Sowinſki“ und Schleppdampfer „Konarſki“ mit 
zwei mit Mehl und Stückgütern beladenen Kähnen bzw. 
Perſonendampfer „Belgja“ und „Jagiello“. Von Warſchau 
kommend traf der Schlepper „Bawarja“ mit zwei leeren 
Kähnen im Weichſelhafen ein. * * 

* Das Telephon⸗ und Telegraphenamt in Thorn ſtellte 
den Telephoͤnabonnenten einen neuen Nachtrag zu dem 
Teilnehmerverzeichnis für das Jahr 1935 zu. Im Zu⸗ 
ſammenhang hiermit werden diejenigen Abonnenten, die in 
den Beſitz eines ſolchen Nachtrages nicht gelangt find, auf- 
gefordert, ſich zwecks Empfangnahme desſelben in der 
Kanzlei während der Dienſtſtunden von 8—15 Uhr zu 
melden. * * 

+ Drei kleinere Diebſtähle, ſowie drei Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die polizeilichen Verwaltungsvorſchriften ge⸗ 
langten zur Anzeige bzw. Protokollierung. — Verhaftet 
wurden zwei Diebe. * * 

v. Landkreis Thorn, 26. Juli. Bei dem ſtarken Gewitter 
am 21. d. M. ſchlug ein Blitz in die Scheune des Beſitzers 
in Schillno (Silno) und zündete. 
Die Scheune wurde mit den darin befindlichen Getreide vor⸗ 
räten und landwirtſchaftlichen Gerätſchaften ein Raub der 


5 


Flammen. Der Brandſchaden iſt nur teilweiſe durch Ver⸗ 


ſicherung gedeckt. 
* 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Wir verweiſen unſere Leſer auf die Anzeige der Firma Juſtus 
Wallis in Thorn, betr. einiger Geſellſchaftsfahrten nach Berlin. 


Bei dem großen Intereſſe, das für derlei Fahrten ſtets vor⸗ 
handen iſt, iſt im voraus mit zahlreichen Anmeldungen zu rech⸗ 
nen. Da die Teilnehmerzahl dismal nur in engen Grenzen 


gehalten werden muß, ſo empfiehlt es ſich, die Anmeldungen um⸗ 
N (5622 * * 


gehend zu tätigen. 7 


v 


Wenn die Hiize plicigi 
trinke 


OVOMALT 


haft 


en u. Tanz. 


„„ıschmackhafteres u.gesünderes, 


Zu haben auch in den Cafes. 


GEBRAUCHSANWEISUNG: 
3—4 Löffel Ovomaltine in einem 
Glase Milch oder Tee auflösen, 
etwas Puderzucker zugeben, in 
Ovomix oder in eine Flasche 
hineingießen und zwecks Auflö- 
sung mehrmals kräftig schütteln. 
OVOMIXE praktische amerika- 
nische Aluminiumbecher, dicht 
verschlossen, werden zu niedrigen 
Preisen zusammen mit Ovomal- 
tine in Apotheken, Drogerien 

und Kolonialwarengeschäften 


en Kaffeeitand 


zn > u 


r 


„ 


en ww 


* 
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Konitz (Chofnice) 


tz Die Konitzer Pfadfinder, die an dem Jubiläums⸗ 
treffen in Spala teilnahmen, kehrten am Donnerstag nach⸗ 
mittag heim. Unter den Klängen der Militärkapelle zogen ſie 
in die Stadt vors Rathaus, wo nach dem Rapport Bürger⸗ 
meiſter Hanula eine kurze Begrüßungsanſprache hielt. Die 
Pfadfinder antworteten mit ihrem Gruß, worauf die Kapelle 
die „Erſte Brigade“ intonierte. ‚+ 

tz In die Bezirkswahlkommiſſion wurden vom Kreis⸗ 
tag folgende Herren gewählt: Jan Glowezewſki⸗Jeziorken, 
Jan Kaletta⸗Konitz, Leonhard Wroblewſki⸗Bruß und Fran⸗ 
cziſzek Hinz⸗Liepnitz. Von der Notarkammer wurde Notar 
Radwanſki⸗Konitz, von der Anwaltskammer die Rechtsan⸗ 
wälte Langowſki⸗Konitz und Jacobſon⸗Starogard gewählt. 
Der Stadtrat wählte als Delegierte die Herren Bürger⸗ 
meiſter Hanula, Abgeordneter Wieman und Troka. An der 
Sitzung nahmen nur Mitglieder des Regierungsblocks und 
zwei Vertreter der Deutſchen Minderheit teil. 7 


tz Ein Brand entſtand beim Landwirt Jözef Jaz⸗ 
dziewſki in Przytarnia bei Wiele. In kurzer Zeit legte 
er Wohnhaus, Tiſchlerei, Scheune und Stall in Aſche. Der 
größte Teil des Inventars iſt mitverbrannt. Auch der Stall 
des Nachbars Marjan Milanowſki fing durch Funkenflug 
5 und brannte nieder. Der Schaden beträgt etwa 8000 
oty. * 


Erneutes Auftreten der Forleule 
ö in der Tucheler Heide 


Die Forleule richtet in unſerer Tuchler Heide 
wiederum großen Schaden an. Vor einigen Jahren trat die 
Forleule in unſerer Heide in derartigen Mengen auf, ſo daß 
Hunderte von Hektar Wald vernichtet wurden. Die Forſt⸗ 
verwaltung gab ſich alle mögliche Mühe, das vernichtete Ter⸗ 
rain wieder neu anzuforſten. Wo früher das Auge an dem 
ſchönen Baumbeſtande ſich ergötzen konnte, ſieht man heute 
nur kleine Kulturen, in denen weder Wild noch irgend ein 
Singvogel anzutreffen iſt. Obgleich ſich die Behörde die 
allergrößte Mühe gab, dieſen Schädling zu vernichten, zeigt 
dieſer ſich von neuem und bevorzugt ſpeziell größere Baum⸗ 
beſtände. Auf ihrer Wanderung fällt der Forleule alles 
zum Opfer; was geſtern noch grün und ſchön ausſah, gleicht 
am anderen Tage trocknem Geſtrüpp. Ganz beſonders 
wurden die Oberförſtereien Schwiedt und Sommerſin heim⸗ 
geſucht. Zu bemerken iſt, daß die Forſtverwaltung bisher 
die verſchiedenſten Mittel zwecks Vernichtung dieſes Schäd⸗ 
lings anwandte, allein radikal konnte er eben nicht ver⸗ 
nichtet werden. 


ef Briefen (Wabrzeino), 25. Juli. Infolge Fun 
kenflugs entſtand auf dem Anweſen des Landwirts Fr. 
Waprowſki in Boröwno Feuer. Den Flammen 
fielen ſämtliche Wirtſchaftsgebäude ſowie eine große Anzahl 
landwirtſchaftlicher Maſchinen zum Opfer. 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


Ein Pferd ſpurlos von der Weide ver⸗ 
ſchwunden iſt dem Beſitzer K. Rackocza aus Schöntwo. 
ka, als fie von J. Stochmal und St. Wisniewſti beſucht 
wurde. Die Genannten bearbeiteten ſie nach einem Wort⸗ 
wechſel dermaßen, daß ſie ſich in ärztliche Obhut begeben 
müßte. N 

Br Gdingen (Gdynia), 26. Juli. Der Polizei gelang es, 
den aus der Beſſerungsanſtalt in Schubin entlaufenen 
19 jährigen Broniſtaw Dworczyk, auf der Straße zu ver⸗ 
haften. 


Am Strande von Steinberg (Kamienna Göra) fanden 
Sommerfriſchler eine Menge Menſchenknochen, die mit 
einem Strick zu einem Bündel zuſammengeſchnürt waren, 
und meldeten den Fund der Polizei. Dieſe ſtellte feſt, daß 
die Knochen von einem Erwachſenen und einem Kinde her⸗ 
rührten. 


Der ſechs Jahre alte Roman Stabezynſki lief, ohne 
auf den ſtarken Autoverkehr zu achten, über die ul. slaſka. 
Hierbei wurde er von einem Perſonenauto ange⸗ 
fahren. Es gelang dem Chauffeur noch rechtzeitig, das 
Auto anzuhalten, ehe der Junge unter die Räder kam. Der 
* unvorſichtige Knabe erlitt nur äußere Verletzungen. 


h. Lautenburg (Lidzbark), 26. Juli. Nach längerer Unter⸗ 
brechung fand am vergangenen Montag eine außergewön⸗ 
liche Stadtverordnetenſitzung ſtatt, um die Wahl 
eines Delegierten für die Bezirkswählerverſammlung 
durchzuführen. Aufgeſtellt wurden drei Kandidaten: Notar 
Gizinſti (BB) von der Stadtverwaltung, Rechtsanwalt 
. Rozwadowſki (Nat. Dem.) von der Bürgerlichen Partei und 
a Arbeiter Görnicki (BB) von der Sanierungspartei. Ab⸗ 
gegeben wurden 14 Stimmen. Rozwadowſki und Görnicki 
erhielten je 5 Stimmen, Gizinſki 3 Stimmen, ein Stimm⸗ 
ettel war leer. Bei einer zweiten Wahl wurden auf Rozwa⸗ 
0 owſki 5, auf Görnieki auch 5 Stimmen abgegeben; vier 

Zettel waren leer. Infolge Stimmengleichheit entſchied 
das Los, das zugunſten Rozwadowſkis ausfiel. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 26. Juli. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde Kaufmann Guzinſki an Stelle 
des nach Stargard als Bürgermeiſter berufenen Mitgliedes 
Hara eingeführt und vom Vorſitzenden durch Handſchlag ver⸗ 
eidigt. Zum weiteren Ausbau der Kanaliſationsanlagen 
wurde bewilligt, 20000 Zloty aus dem Staatlichen Arbeits- 
fonds als Darlehen aufzunehmen. Ferner wurde endgültig 
der alte Antrag des Stadtvorſtandes gebilligt, 105000 Zloty 
als Darlehen aus der Kommunal⸗Kreditbank in Poſen zur 
Löſchung der Kaufſumme des früheren Sägewerksgrundſtücks 
1 Schulz und Scheel aufzunehmen. Nachdem noch einige 
di kleinere Anträge durch den Vorſitzenden erledigt wurden, 
. ſchloß dieſer die Sitzung. 

1 a Schwetz (Swiecie), 26. Juli. Vor einigen Tagen beging 
in Dt. Lonk der Franz Kapka mit ſeiner Ehefrau Marie 
geb. Piotrowſka das Feſt der Goldenen Hochzeit. 
325 Beide erfreuen ſich körperlicher und geiſtiger Friſche. 


1 f Strasburg (Brodnica), 26. Juli. Infolge eines beim 
135 Brotbacken entſtandenen Ruß brandes wurde das ganze 

I Anweſen, Wohnhaus, Stall und Scheuze, des Beſitzers 
Jagodzinſki in Grazawy eingeäfhert. Der Schaden 
wird auf 8000 Zloty geſchätzt, während das Objekt nur 
mit etwas über 4000 Ztoty verſichert war. 


* 
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Der entitandene 


Nicht gerade erfreut war die 57jährige P. Sobezyn⸗ 


Die schwankende Haltung der Oppoſition. 


Während in vielen Wahlbezirken Polens die Parole des 
Wahlboykotts bei den im Gange befindlichen Wahl⸗ 
vorbereitungen innegehalten wird, haben ſich in mehreren 
Gemeinden des Warſchauer Kreiſes an den Wahlen für die 
Bezirksverſammlungen auch die Vertreter der polniſchen 
Volkspartei und der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei be⸗ 
teiligt. 

Am 23. d. M. fand in Zyrard 6 w eine Vertreter⸗Ver⸗ 
ſammlung von 54 ſozialen und wirtſchaftlichen Organiſatio⸗ 
nen ſtatt, die auch von Vertretern der Nationaldemokrati⸗ 
ſchen Partei und der PPS beſchickt war. Nach einer Aus⸗ 
ſprache über die neue Wahlordnung wurde eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen, in der alle in der Sitzung ver⸗ 
tretenen Organiſationen aufgefordert wurden, an den bevor⸗ 
ſtehenden Seim⸗ und Senatswahlen teilzunehmen. Vertreter 
der Oppoſition wurden auch von der Zyrardower Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung in das Bezirkswahlkollegium ge⸗ 
wählt. 


4 FFT 


Nur eine Zeitung, 


die sich unermüdlich für die Einheit und 
die Rechte des Deutschfums einsetzt, 


kommt für die Deutschen in Polen in Frage. 
All diese Grundsätze hat die 


„Deutsche Rundsehan in Polen“. 


Auch heute noch können Sie das Abonne- 
ment für den Monat Augusf erneuern. 
Alle Postagenturen und Postämter in Polen, 
unsere Filialen und die Geschäftsstelle 
nehmen Bestellungen entgegen. 


Monatlicher Postbezugspreis 


3.89 Zloty. 
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Sowjetrußlands U⸗Bootflotte. 


„Daily Telegraph“ erfährt aus autoriſierter Quelle, daß 
Sowjetrußland ſein 60. Unterſeeboot auf Kiel gelegt 
und weitere zehn U-Boote in Auftrag gegeben hat. Anfang 
1937 werde es nicht weniger als 55 moderne Boote von je 
800 Tonnen, ausgerüſtet mit in Rußland erbauten Dieſel⸗ 
motoren, im Dienſt haben. Die Geſchwindigkeit betrage 15 
Knoten, der Aktionsradius 7000 Meilen; als Bewaffnung 
ſind zehn Torpedorohre und ein Zehnzentimetergeſchütz vor⸗ 
handen. Die eigentliche U-Boot⸗Baſis befinde ſich in Kron⸗ 
ſtadt; eine Anzahl der neuen Boote ſei auch in Wladiwoſtok 
ſtationiert, was in Japan mit Unbehagen vermerkt werde. 
Alle Anzeichen ſprächen jedoch dafür, daß Sowjetrußland das 


Schwergewicht ſeiner Flottenmacht, vor allem der U⸗Boote 


und Seeflugzeuge, gegen die deutſche Flotte kon⸗ 
zentriere. Ein Kreuzer und ein Zerſtörer, die noch im Bau 
ſind, werden gleichfalls in der Oſtſee ſtationiert. Das Blatt 
ſchließt mit der Feſtſtellung, daß Rußlands U⸗Boot⸗Flotte 
in kurzer Zeit der britiſchen ſowohl an Zahl wie an Qualität 
gleichwertig, wenn nicht gar überlegen ſein werde. 

Die Aufgabe des Verhältnisſyſtems hat nach Anſicht 
mehrerer Londoner Blätter zu einer entſcheidenden Um⸗ 
ſtellung der Flottenpolitik geführt. Großbritannien wird der 
„Morningpoſt“ zufolge dieſer Tatſache mit dem ſoforti⸗ 
gen Ausbau ſeiner Flotte Rechnung tragen. 

RER ELLE TEEN EEE 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein: 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in diejer.. Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Rervenleidenden und Gemütskrauken ſchafft das überaus milde, 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer regelmäßigen Stuhlgang, 
gute Verdauung und erhöhte Eßluſt. Arztlich beſtens e 

* 


Republik Polen. 


Buchkriſe in Polen. 

In der offiziöſen „Gazeta Polſka“ veröffentlicht der be⸗ 
kannte Schriftſteller Julius Kaden⸗Bandrowſki ſeine 
Unterhaltung mit einem der großen Verleger Warſchaus. 
Aus ihr geht hervor, daß es die Bücher, bei denen man von 
einem „phantaſtiſchen Erfolg“ ſpricht, auf 5000 — 6000 Stück 
bringen. Im Durchſchnitt werden ſelten mehr als 1500 
Stück gedruckt, und auch dieſe Ziffer entſpricht in der Regel b 
nicht dem wirklichen Abſatz. Tatſächlich genügen meiſt 
500-700 Stück, um den Markt zu befriedigen. Kaden⸗ 
Bandrowſki ſieht die Urſache dieſer erſchreckenden Er⸗ 
ſcheinung nicht in der Wirtſchaftskriſe allein; er weiſt 
darauf hin, daß ſchon die 10000 öffentlichen Büchereien 
Polens die Unterbringung mehrerer Tauſend eines zeit⸗ 
genöſſiſchen polniſchen Romans gewährleiſten müßten. In 
einem Land, ſo ſchließt er, in dem das Buch keinen Erfolg 
hat, geht der kritiſche Geiſt langſam, aber ſicher zugrunde 


2 
Polniſche Auswanderer dürfen nur polniſche Schiffe benützen. 


Der polniſche Miniſterrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
den Entwurf eines Dekrets beſchloſſen wonach alle aus 
Polen nach überſeeiſchen Ländern auswandernden polniſchen 
Staatsangehörigen nur über Gdingen oder Danzig 
unter Benutzung von Schiffen polniſcher Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften ausreiſen dürfen. Die Beförderung von Aus⸗ 
wanderern wird von der Erfüllung beſtimmter Vorſchriften 
abhängig gemacht und unterliegt dem Konzeſſionszwang. 
Dieſes Dekret wird 30 Tage nach ſeiner Veröffentlichung in 
Kraft treten. Mit ſeiner Veröffentlichung iſt demnächſt zu 
rechnen. Durch die neuen Vorſchriften ſollen die bisher ab⸗ 
geſchloſſenen internationalen Verträge über die Beförderung 
von Auswanderern nicht berührt werden. 


Aus anderen Ländern. 
„Deutſche Jugendkraft“ in Baden verboten. 

Der badiſche Innenminiſter hat die Organiſation 
„Deutſche Jugendkraft“ in Baden aufgelöſt. In der 
amtlichen Verlautbarung des Deutſchen Nachrichtenbureaus. 
aus Karlsruhe wird dazu u. a. feſtgeſtellt: Seit Monaten 
mußte die Beobachtung gemacht werden, daß die außerhalb 
der Staatsjugend ſtehenden Jugendverbände und -vereini- | 
gungen ein Gebaren an den Tag legten, das in einem ge⸗ 
ordneten Staatsweſen auf die Dauer nicht geduldet werden 
kann. Ausſchreitungen, beſonders Überfälle auf ein⸗ 
zelne Angehörige der Hitler-Jugend und des Jungvolkes, 
mehrten ſich zuſehends. In erſter Linie waren daran An⸗ 
gehörige der „Deutſchen Jugendkraft“ beteiligt, einer Or⸗ 
ganiſation, die ſich hauptſächlich mit Sport befaßte und ſich 
unter religiöſen Vorwänden dadurch bemühte, der Hitler⸗ 
Jugend Abbruch zu tun. Zur Beſeitigung dieſer Mißſtände 
hat der Miniſter des Innern die Organiſation „Deutſche 
Jugendkraft“ mit allen Untergliederungen unter gleich⸗ 
zeitiger Beſchlagnahme ihrer Vermögen aufgelöſt und 
verboten. Ferner wurde den nichtnationalſozialiſtiſchen 
Jugendorganiſationen jede Betätigung unter freiem Himmel 
ſowie Turnen und Sport in geſchloſſenen Räumen unterſagt. 


* 
Polenfeindliche Ausſtellung in der Tſchechoſlowakei. 


Wie aus Mähriſch⸗Oſtrau berichtet wird, wurde in dem 
Städtchen Fridek, im jetzigen tſchechoſlowakiſchen Teil Schle⸗ 
ſiens, eine Ausſtellung eröffnet, deren Tendenz als aus⸗ 
geſprochen polenfeindlich bezeichnet wird. Aus der Zeit 
des Kampfes zwiſchen Polen und Tſchechen um dieſes Gebiet 
ſind Bilder ausgeſtellt, die angebliche Greueltaten der Polen 
darſtellen, die ſie an den Tſchechen verübt haben ſollen. An⸗ 
läßlich der Eröffnung der Ausſtellung fanden gegen Polen 
gerichtete Kundgebungen ſtatt, und in den Anſprachen wurde 
betont, daß die Tſchechen einen endgültigen Sieg über die 
Polen in dieſem umſtrittenen Gebiete davontragen werden. 


Rundſchau des Staats hürgers. 


Die Lotalſteuer der Hotels, Penſionate 
und möblierten Zimmer. 
Das Sinansminiiterium weiſt in einem Rundſchreiben vom 


6. 6. 35 ( „D. B. 31503/3/35) daraufhin, daß Hotels, Penſionate, 
möblierte Zimmer uſw. im Sinne des Geſetzes über die Lokal⸗ 
ſteuer mehrzimmerige Lokale ſind, die Handelsunternehmungen 
innehaben, um einzelne Zimmer davon zeitweilig an Untermieter 
abzugeben. A . 

Die Grundlage für die Bemeſſung der Lokalſteuer für dieſe 
Lokale und die dazu gehörigen Wirtſchaftsräume (Keller, Läden 
uſw.) bildet die Miete reſp. der Mietswert in dem dem Steuerjahr 
vorausgehenden Jahre, da dieſe Lokale dem Mieterſchutzgeſetz nicht 
unterliegen. 5 

Wenn aber dieſe Lokale möbliert vermietet werden, und die 

reine Lokalmiete gefondert nicht feſtzuſtellen iſt, bildet die Grun d⸗ 
lage für die Steuerveranlagung: 
e Die Miete für die Zimmer, die zum Vermieten beſtimmt 
find, berechnet in der in $ 12 der Ausführungsverordnung ange⸗ 
gebenen Weiſe, d. h. der Teil der Miete, der nach Abzug deſſen 
übrig bleibt, was im Jahresverhälknis auf das Mobiliar, Licht, 
Heizung und Bedienung entfiel; 2. der Mietswert: a) der Zimmer, 
die von den Unternehmern für den eigenen Bedarf beſetzt ſind reſp. 
der Mietswert der Wohnung der Eigentümer oder Leiter des 
Unternehmens oder auch der Mietswert der Räume, die von dem 
Dienſtperſonal des Unternehmens bewohnt werden, wenn dieſe 
letzteren Wohnungen einen Teil der Lokale bilden; b) der Miets⸗ 
wert des Zubehörs der Lokale wie: Wirtſchaftsgebäude, Gärten, 
Keller, Läden, Garagen uſw. ſowie der Teile dieſer Lokale, die die 
beſagten Unternehmer innehaben zum Betriebe einer Reſtauration 
oder etwas Ahnlichem. 

Die in der Weiſe berechnete Geſamtſumme bildet die Grundlage 

für die Berechnung der Lokalſteuer. Dabei orönet das Finanz⸗ 
miniſterium an, daß die Abſchätzung des Wertes der oben er⸗ 
erwähnten Leiſtungen (die von dem Geſamtwert abzuziehen ſind 
zur Feſtſtellung des reinen Mietswerts) und auch zur Abſchätzung 
des Mietswerts unter Teilnahme von zwei Sachver⸗ 
ſtändigen durchzuführen iſt. Der Tag der Vornahme der Ab⸗ 
ſchätzung muß dem Steuerpflichtigen mitgeteilt werden, damit er 
an dieſer Abſchätzung entſprechend teilnehmen kann; auch muß ihm 
das Ergebnis der Abſchätzung mitgeteilt werden, um ihm die Mög⸗ 
lichkeit zu Erläuterungen, Einwendungen und Anträgen zu geben. 
1 In der vorſtehend angegebenen Weiſe muß auch die Grundlage 
für die Steuerveranlagung ſeſtgeſetzt werden, wenn die betreffenden 
Unternehmungen ſich in Lokalen befinden, die in Häuſern liegen, 
die den Eigentümern dieſer Lokale gehören, und der Mietswert 
ſich in analoger Weiſe nicht ermitteln läßt. 

Hinzugefügt wird, daß es bei der Feſtſetzung der Veranlagungs⸗ 
grundlage gleichgiltig iſt, ob die Zimmer das ganze Jahr oder nur 
für eine Anzahl Tage im Jahre oder überhaupt nicht vermietet 
waren, denn dad Steuerobjekt bildet das Lokal als Ganzes. 5 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreue des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


A. G. 1935. Das iſt ein ſchwieriger Fall. Er wäre einfach zu 
erledigen, wenn das Graudenzer Gericht eine Abſchrift ſeines 
Urteils aus dem Jahre 1932 auszuſtellen imſtande wäre. Dann 
könnte das Appellationsgericht dieſe Abſchrift einfordern und ſeiner⸗ 
ſeits ein Urteil fällen. Wir fürchten aber, daß das Graudenzer 
Gericht dazu nicht im Stand ſein wird, da es ſeine ganzen Akten in 
der Sache nach Poſen geſandt hat. Sie müſſen es dem Appellations⸗ 
gericht, wo die Akten verloren gegangen! find, überlaſſen, Mittel 
und Wege zu finden, um den Schaden wieder gut zu machen, und 
müſſen in Poſen entſprechende Anträge ſtellen. Jedenfalls haben 
ee eee daß Ihnen kein finanzieller Schaden daraus 
erwächſt. 


A. k. Ein neu angelegter Friedhof muß mindeſtens 150 Meter 
von Wohnhäuſern, Brunnen, Quellen und Bächen, aus deren 
Trinkwaſſer geſchöpft wird, entfernt ſein. Das Gelände für den 
Friedhof muß ſo ausgeſucht werden, daß die üblichen Winde von der 
Siedlung (Stadt oder Dorf) herwehen. 


3 „Denunziant.“ 1. Einem Angeſtellten (geiſtigen Arbeiter) kann 
während feiner Krankheit nicht gekündigt werden, wenn die Krank⸗ 
heit nicht länger als drei Monate dauert. Der Angeſtellte hat auf 
eine Kündigung von vollen drei Monaten Anſpruch; wenn das 
Dienſtverhältnis alſo z. B. am 30. Juni beendigt werden ſoll, fo 
muß die Kündigung ſchon am 31. März und nicht erſt am 1. April 
erfolgen. Ob im vorliegenden Falle ein Krankheitsfall vorlag, der 
die Kündigung rechtsunwirkſam machte, kann, da der Angeſtellte, 
an dem kritiſchen Tage Dienſt tat ſtrittig ſein. Bei Streitigkeiten 
dieſer Art entſcheidet das Arbeitsgericht. Lag keine Krankheit vor, 
und erhebt der Gekündigte den Einwand, daß die Kündigung am 
31. 3. hätte erfolgen müſſen, fo gilt die Kündigung nicht für den 
90. Juni, ſondern für den 31. Juli. 2. Die Verpflichtung zur Ge⸗ 
währung der Heilkoſten, der Krankengelder, der Naturalbezüge 
uſw. ruht auf dem ländlichen Arbeitgeber auch nach dem Erlöſchen 
des Arbeitsverhältniſſes, wenn der Krankheitsfall während der 
Dauer des Arbeitsverhältniſſes eintrat. Die Verpflichtung zu 
dieſen Leiſtungen dauert 26 Wochen. 


„Kaufvertrag.“ Es iſt uns ſehr zweifelhaft, ob Sie den Ver⸗ 
käufer des Platzes überhaupt zu etwas zwingen könnten; er bat 
ſeine vertragliche Pflicht erfüllt, und dafür, daß Sie die Auflaſſung 
nicht erhalten haben, iſt er nicht verantwortlich. Es bleiben Ihnen 
alſo nur zwei Möglichkeiten: entweder bemühen Sie ſich weiter 
um die Auflaſſung und erſchöpfen dabei den ganzen Inſtanzenzug, 
oder Sie verkaufen Ihre Rechte an dem Grundſtück an einen 
anderen, der Ausſicht hat, die Auflaſſung zu erhalten. Natürlich 
gebührt dem erſteren Vorgehen der Vorrang. 


Ein durchſichtiger Schachzug. 


Ein unerhörter Vorfall im Deutſchtum Ober⸗ 
ſchleſiens. — Die ID verſucht durch einen 
Trick den Vollsbund zu überrumpeln. 


Zum erſten Male in der Geſchichte des Deutſchtums in 
Polen iſt der Fall eingetreten, daß Deutſche mit Hilfe pol⸗ 
niſcher Behörden einen Schachzug gegen Deutſche einleiten. 
Nicht etwa, um einen berechtigten Anſpruch durchzuſetzen, 
ſondern einfach deswegen, um eine Überrumpelung vor⸗ 
zunehmen. 

Fünf Mitglieder der Bezirks vereinigung Kat⸗ 
towitz des Deutſchen Volksbundes — ſie haben 
ihre Mitgliedſchaft erſt in den Jahren 1933/84 erworben — 
erhielten auf ihren Antrag hin von der Wojewodſchaft die 
Ermächtigung, eine außerordentliche Generalverſammlung 
der Bezirksvereinigung Kattowitz des VB. einzuberufen, die 
am Mittwoch, 24. Juli, ſtattfand. Die Einberufer ſind Mit⸗ 
glieder der Jungdeutſchen Partei. 

Schon lange vor Beginn der Verſammlung erklärte der 
Saalſchutz den Saal für überfüllt und behauptete weiter, daß 
er polizeilich geihloffen worden ſei. Dem iſt entgegenzuhalten, 
daß es noch Platz für ſehr viele Mitglieder gegeben hat. 


Freilich hatten die jungdeutſchen Einbernfer kein 

Jutereſſe daran, daß noch mehr Mitglieder in 

den Saal kamen, den fie vorher ſchon durch ihre 
Leute beſetzt hatten. 


Das wurde beſonders offenſichtlich, wenn die beiden Gruppen 
ihre Sympathien oder Antipathien äußerten: Die Sitzreihen 
waren faſt durchweg von Jungdeutſchen eingenommen, wäh⸗ 
rend die Anhänger des Vorſtandes ſich mit Stehplätzen an 
der Seite begnügen mußten. 

Obwohl der Saal durchaus nicht überfüllt war, ging der 
Saalſchutz ſo weit, Vorſtandsmitgliedern den Eintritt zu 
verweigern. Während Dr. Ulitz noch hereingelaſſen wurde, 
mußte der langjährige Vorſitzende der Bezirksvereinigung 
Kattowitz, der frühere Abgeordnete Roſumek durch einen 
zweiten Eingang den Saal betreten. Und was für Leute 
den Saalſchutz bildeten und die Anweſenheitsliſten führten, 
geht ſchon allein aus der Tatſache hervor, daß man Vg. Ro⸗ 
ſumek, der ſeit nahezu einem Jahrzehnt Vorſitzender der 
Bezirksvereinigung iſt, nicht kannte oder nicht kennen wollte. 

Um 18 Uhr eröffnete der von der Wojewodſchaft be⸗ 
ſtimmte Verſammlungsleiter Joſchke die „außerordentliche 
Mitgliederverſammlung“. Nachdem er die Ermächtigung der 
Wojewodſchaft verleſen hatte, meldete ſich als erſter Dr. Ulitz 
zum Wort und ſtellte feſt, daß entgegen den Behauptunge 
des Saalſchutzes noch genügend Raum für eine ganze Anzah * 
von Mitgliedern vorhanden ſei. Dr. Ulitz mahnte die An⸗ 
weſenden zur Ruhe und Beſonnenheit und empfahl den Ein⸗ 
berufern, die Wahl der Delegierten noch zu verſchieben, bis 
das Innenminiſterium ſeine Entſcheidung in dieſer Ange⸗ 
legenheit getroffen hat. Er wurde bei ſeinen Ausführungen 
häufig von jungdeutſchen Zwiſchenrufern unterbrochen. 

Der Verſammlungsleiter gab dann die Tagesordnung 
bekannt, die drei Punkte aufwies: Die Verleſung der Er⸗ 
mächtigung der Wojewodſchaft, die Wahl der Delegierten und 
die Abſtimmung über einen Antrag an den Hauptvorſtand, 
die Delegierten⸗Verſammlung einzuberufen. Anſchließend 
gab Joſchke ſeiner jungdeutſchen Meinung über die be⸗ 
kannten Vorgänge am 12. April und am 18. Mai Ausdruck. 
Es iſt nicht verwunderlich, daß dieſer Bericht durchaus ein⸗ 
ſeitig und tendenziös war. 

Darauf ergriff wieder Dr. Ulitz das Wort. Er führte aus, 


daß es ſeit dem Jahre 1922 das erſte Mal ſei, 

daß er auf einer deutſchen Verſammlung ſpräche, 

die nicht auf Grund eigenen Rechtes, ſondern 

auf Grund einer Ermächtigung der Behörden 

einberufen ſei. Es ſtelle etwas vollkommen Neues 

dar, daß Deutſche die Behörden gegen Dentſche 
aurufen. 


Dr. Ulitz teilte mit, daß gegen die Ermächtigung der Woje⸗ 
wodſchaft Berufung eingelegt werde. Er machte noch ein⸗ 
mal zu Ruhe und Beſonnenheit und drückte den Wunſch 
aus, die Durchführung der Ermächtigung aufzuſchieben, bis 
das Miniſterium und die ſonſt noch zuſtändigen Inſtanzen 
den Rechtsſtreit entſchieden haben. Praktiſch lägen die Dinge 
doch ſo, daß rund 6000 Volksgenoſſen beider Mitglieder⸗ 
Verſammlung am 18. Mai geheim abgeſtimmt hätten und 
daß gegenüber dieſen Sechstauſend die 53 Mitglieder, die 
bei der Wojewodſchaft die Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Mitglieder⸗Verſammlung beantragten, verſchwänden. 
Die Jungdeutſche Partei bekenne ſich zum Nationalſozialis⸗ 
mus und im Nationalſozialismus beſtehe das Prinzip 
der alten Kämpfer. Dr. Ulitz ſtellte die Frage, wie⸗ 


viel alte Kämpfer unter den Fünftauſend geweſen ſeien, die 


ſich für die überparteiliche Liſte 1 erklärten und wieviel alte 
Kämpfer wohl in den Reihen der Eintauſendfünfhundert 
ſtänden, die für die jungdeutſche Liſte 2 geſtimmt hatten. 
Der von der Wojewodſchaft geſtellte Verſammlungsleiter 
Joſchke war der Aaſicht, daß die 1500 jungdeutſchen Stimmen 
die Stimmen der Aktiven geweſen ſeien, „die ſich ihr Recht 
nicht von denen nehmen laſſen werden, die ſonſt hinterm 
Ofen ſitzen“. 

Wie aktiv dieſe Jungdeutſchen ſind, konnte man an ihren 
Zwiſchenrufen merken und an dem Tumult, als der ſtell⸗ 
vertretende „Landesführer“ der JD, Schneider, die Bühne 
betrat, um feine Programmrede zu halten. Es entſtand zu⸗ 


nächſt ein großer Lärm, der in Tätlichkeiten überging. Es 


wurden Stühle geworfen und ein Volksgenoſſe erhielt dabei 
eine blutige Kopfwunde. Eine gan; eigenartige Haltung 
nahm bei dieſer Szene der Saalſchutz ein. Wenn man ſchon 
vorher beobachten konnte, daß er nur dann einſchritt, wenn 
Zwiſchenrufe gegen die JDP gemacht wurden, die jung⸗ 
deutſchen. Zwiſchenrufer aber ungehindert toben konnten, 
beteiligte ſich der Saalſchutz an dem Handgemenge und offen⸗ 
ſichtlich nickt um die Ordnung wieder herzuſtellen. 


Denn dazu wäre es gicht nötig geweſen, daß 
auch die au ihrer einheitlichen Kleidung erkennt⸗ 
lichen Saalordner mit Stühlen warfen. 


Ein Teil der beſonnenen Verſammlungsteilnehmer verließ 
während dieſer Tumultſzenen den Saal. Der Antrag, die 
Verſammlung zu ſchließen, blieb ungehört, wie überhaupt 
e Berſammlungsleiter ſeine Aufgabe ſehr willkürlich er⸗ 
edigte. Se wurde über einen Antrag, die Abſtimmung auf⸗ 
zuſchieben, den Dr. Ulitz ſtellte, gar nicht abgeſtimmt. 

Als im Saal wieder einigermaßen Ruhe eingetreten 


war, hielt der ſtellvertretende Landesführer der JDP ſeine 


ede die eine Erwiderung auf die Ausführungen von Dr. 
ulis fein ſollte. 
1 Dr. Uli ſtellte anſchließend richtig, was Schneider 
— Uſchlich behauptete. Er habe noch nie die Stirn gehabt, 
lügen und Hoffnungen zu erwecken, die nicht erfüllt werden 


Deutſche Vereinigung. 


Ortsgruppe Zempelburg. 


Am Sonntag, dem 21. Juli 1935 veranſtaltete die Orts⸗ 
gruppe Zempelburg in den Räumen des Hotel Centralny 
eine große Verſammlung, die von den Mitgliedern 
und geladenen Gäſten gut beſucht war. Nach einem ge⸗ 
meinſamen Liede wurde die Verſammlung durch ein Mit⸗ 
glied des Vorſtandes der Ortsgruppe eröffnet. Dann folg⸗ 
ten einige Lieder, Sprechchöre und Gedichte, vorgetragen 
von der Mädchengruppe des Jugendlagers Grünthal und 
der Jugendgruppe Vandsburg; dieſe hatten den weiten Weg 
trotz Sturm und Regen nicht geſcheut und waren im offenen 
Leiterwagen gekommen, um die Verſammlung zu verſchö⸗ 
nen. Hierauf erteilte der Verſammlungsleiter Volks⸗ 
genoſſe Kunkel⸗Schubin nach kernigen Mahnworten zur 
Beſonnenheit und Einigkeit dem Mitglied des Hauptvor⸗ 
ſtandes Volksgenoſſe Niefeldt⸗Bromberg das Wort. In 
längeren mit Spannung und Intereſſe verfolgten Ausfüh⸗ 
rungen verſuchte Volksgenoſſe Niefeldt die völkiſch „Lauen“ 
und auch die anweſenden Mitglieder der J. D. P. mit dem 
Zweck und Ziel der „Deutſchen Vereinigung“ vertraut zu 
machen. Mit brauſendem Beifall wurde der Redner be⸗ 
lohnt, als er betonte, daß nicht eigennütziger Parteigeiſt 
und Zwietracht, ſondern ein in der Deutſchen Vereinigung 
geſammeltes Deutſchtum uns vor dem völligen Zuſammen⸗ 
bruch retten kann. Am Schluß ſeiner Ausführungen, die 
wiederholt durch Beifall unterbrochen wurden, dankte wie⸗ 
der langanhaltender Beifall dem Redner für ſeine Aus⸗ 
führungen. 

In der darauf folgenden Ausſprache meldeten ſich einige 
Jungdeutſche zum Wort. Die manchmal recht kleinlichen 
Anſchuldigungen konnten reſtlos widerlegt werden. Nun 
folgte noch ein Lied der Grünthaler Mädchen, worauf zum 
Abſchluß der Feuerſpruch geſungen wurde. Mit einem 
„Sieg Heil“ auf die Deutſche Volksgemeinſchaft wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. Mancher Teilnehmer mag einge— 
ſehen haben, daß es zwecklos iſt, ſich dem Strom der Zeit 
entgegenzuſtellen und gliedert ſich in die Reihen der 
Deutſchen Vereinigung. 


Ortsgruppe Samotſchin. 

a Am Sonntag fand im Saale des Volksgenoſſen Raatz 
bei reger Beteiligung eine Mitgliederverſammlung der 
Ortsgruppe Samotſchin ſtatt. Nach der Eröffnung durch 
den Ortsgruppenvorſitzenden und einem gemeinſam ge⸗ 
ſungenen Lied, hielt oh Gebauer aus Kolmar 
einen Vortrag: „Der Geiſt der neuen Zeit.“ 
Hierauf wurde das Lied angeſtimmt „Und wenn wir mar⸗ 
ſchieren „Anſchließend ſprach Volksgenoſſe Gebauer über 
das Thema: „Wer iſt deutſcher Volksgenoſſe?“ Die Rede 
gipfelte in den Worten „Wir wollen ſein ein einig Volk 
von Brüdern.“ Starker Beifall lohnte den Redner. Volks⸗ 
genoſſe Heinrich Wirth hielt einen ſehr intereſſanten Vor⸗ 
trag über die Erlebniſſe und Eindrücke bei der Tagung des 
V. in Königsberg. Er ſchilderte den herzlichen 
Empfang, der überall, beſonders den Abordnungen der 
Deutſchen Vereinigung zuteil wurde. Dann berichtete er 
über Veranſtaltung, Vorträge und Ausflüge, die den Teil⸗ 
nehmern geboten wurden und die für alle Lebenserin⸗ 
nerung bleiben werden. Gewaltig waren auch die Ein⸗ 
drücke von der Kundgebung am Tannenberg-Denkmal, bei 
der von der Deutſchen Vereinigung ein Kranz an der Gruft 
des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg niedergelegt 
wurde. Der Redner fand mit jeinen l 
an nn EEE ER NENNE Intereſſe und ſtarken Beifall. 


können. Das habe er am Vortage in einer Unterhaltung 
geäußert, als er einem Beſucher auseinanderſetzte, daß eine 
Arbeitsbeſchaffung für unſere Volksgenoſſen nur zu einem 
kleinen Teil möglich ſei. Allen Volksgenoſſen Arbeit und 
Brot zu geben, ſtände ohne Mithilfe des Staates nicht in den 
Kräften unſerer Volksgruppe. Zum Schluß beantragte Dr. 
Ulitz, zu beſchließen, daß die Wahl nicht vorgenommen wird. 

Der Verſammlungsleiter ließ über dieſen Antrag erſt 
gar nicht abſtimmen, ſondern wollte ſofort zur Wahl ſchreiten. 
Obwohl ſich noch eine ganze Reihe von Volksgenoſſen zu 
Wort gemeldet hatten, ließ er nur einen ſprechen, der 
ſich gegen die Wahl wandte mit dem Hinweis darauf, daß die 
Mitglieder der Bezirksvereinigung bereits am 18. Mai 
ihren Willen kundgetan haben. 

Weitere Wortmeldungen nahm der Verſammlungsleiter 
nicht an. Dafür verlas er den Wahlvorſchlag der JTD — 
übrigens der einzige — Der Wahlvorſchlag wurde von dem 
größten Teil der Anweſenden angenommen, was allerdings 
nicht viel bedeuten kann, da, wie ſchon erwähnt, die Jung⸗ 
dautſchen den Saal beſetzt hatten. 

Sehr eigenartig war die Wahlmethode. Die Stim⸗ 
men wurden durch Erheben von den Plätzen abgegeben. 
Plätze hatten aber nur die Jungdeutſchen, während der größte 
Teil der Mitglieder, die nicht Angehörige der JDP find, 
ſtehen mußte. Wie ſoll darin überhaupt die Möglichkeit 
einer Abſtimmung durch Erheben von den Plätzen gegeben 
geweſen ſein? 

Auch die Eingabe an den Hauptvorſtand, die Dele- 
giertenverſammlung einzuberufen — der Wortlaut ging 
jedoch im Tumult unter — wurde von der von den Jung⸗ 
deutſchen geſchaffenen Mehrheit beſchloſſen. Damit war die 
Tagesoroͤnung erſchöpft und die Verſammlung zu Ende. 

Dieſem Bericht fügt die „Kattowitzer Zeitung“ noch 
folgende Bemerkungen hinzu: 

Die Jungdeutſchen hatten für dieſe Mitglieder -Ver⸗ 
ſammlung eine große Propaganda gemacht. Sämtlichen Par⸗ 
teimitgliedern, ſoweit ſie Mitglieder des Volksbundes waren, 
hatte man es zur Pflicht gemacht, an dieſer außerordentlichen 
Mitglieder⸗Verſammlung teilzunehmen. Parteimitglieder, 
die aus irgend welchen Gründen nicht in der Lage waren, 
die Verſammlung zu beſuchen, mußten das ihrem Orts⸗ 
gruppen⸗Vorſtand melden. So dürfte es auch nicht Wunder 
nehmen, daß man ſchon unten am Eingang von einem Saal⸗ 
ſchutz empfangen wurde, der auf der Treppe und im Saal 
Spalier bildete. 

Die Verſammlung zeigte auch, wie es um den Ernſt der 
ſog. „Führer“ der JDOP ſteht. Man konnte ſich eines befrei⸗ 
enden Lachens nicht erwehren, als Herr Schneider, der ſog. 
ſtellvertretende Landesführer der JDP, den Saal betrat und 
ihm nach dem Kommando „Achtung“ Ovationen dargebracht 
wurden, die er huldvoll lächelnd entgegennahm. Sind dieſe 
Herren ſich der Komik ſolcher Situationen nicht bewußt? 

Die Einberufer haben eine große Verantwortung 
auf ſich geladen, als ſie die geſtrige außerordentliche Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung erzwangen. Sie war auch völlig über⸗ 
flüſſig, denn am 18. Mai hatten die Mitglieder der Bezirks⸗ 
vereinigung Kattowitz bereits ihren Willen kundgetan. Von 
5 758 Volksgenoſſen, die damals ihre Stimme abgaben, hatten 


Nach einem Liede wurde von der Jugendgruppe das 
Laienſpiel „Der bekehrte Tippelbruder“ vorgeführt. Mit 
einem dreifachen Volk Heil auf die Deutſche Vereinigung 
und dem Singen des Feuerſpruchs fand der erſte Teil der 
Verſammlung ſeinen Abſchluß. Anſchließend fand ein 
Kameradſchaftsabend ſtatt, der noch alt und jung bei Lied 
und fröhlichem Volkstanz beiſammen hielt. 


* 


Ortsgruppe Bukowitz. 


Nach Ablauf der Landestrauer und wegen verſchiede— 
nen Überſchneidungen mit den Verſammlungen der anderen 
verſchiedenen Organiſationen (Landbund, Raiffeiſen u. ſ. w.) 
hatte die Ortsgruppe Bukowitz ihre Mitgliederver⸗ 
ſammlung erſt am 13. Juli einberufen, die voll beſucht war 
und als liebe Gäſte uns Mitglieder von acht Jugendgrup⸗ 
pen der Deutſchen Vereinigung des Schwetzer Kreiſes 
brachte, die zu Beginn der Verſammlung unter dem friſchen 
Geſang des ſchönen Liedes „Brüder in Zechen und Gruben“ 
mit ihren Wimpeln im ſtrammen Marſch in den Saal ein⸗ 
marſchierte, wo wir ſie ſtehend willkommen hießen. Nach 
Begrüßung drei neueingetretener Mitglieder ſprach der 
Vorſitzende zu Herzen gehende Worte, ehrfurchtsvollen Ge— 
denkens an den verſtorbenen Marſchall Polens Jözef Pil- 
ſudſki, dem zu Ehren die Verſammlung eine Minute Still⸗ 
ſchweigens mit erhobenem rechten Arme weihte. 

Danach erfolgte der Tätigkeitsbericht des Vorſtandes 
und ein Bericht über die in der Zeit ſeit der letzten Ver⸗ 
ſammlung geſchehen gewaltigen politiſchen Ereigniſſe in 
aller Welt. Nach kurzer Pauſe, in der eine Tellerſammlung 
für die Zwecke der Ingendwochenendſchulung einen nahm⸗ 
haften Betrag ergab, und wo auch den freundlichen Gebern 
der ſchon vorher dazu eingegangenen reichlichen Spenden 
für die Verpflegung herzlichſt gedankt wurde, begann der 
zweite Teil des Abends mit Darbietungen der anweſenden 
Jugendgruppen durch Geſänge, Reigen, Sprechchöre und 
alte Volkstänze. Es zeigte ſich ein vereinter, freudiger 
Wille im ſchönſten Aufbau auch unter den bei uns be⸗ 
schränkten Verhältniſſen Ganzes zu ſchaffen getreu dem 
Vorbilde im Hitlerdeutſchland „Kraft durch Freude“. Wer 
ſo die Jugend ſah, dem wämte ſich das Herz: „An den 
Spielen der Hitler-Jugend freut ſich das geſetzte Alter!“ 
Immer wiederkehrender Beifall dankte dieſen ſchönen Dar⸗ 
bietungen unſerer Jugend. 

Auch die begeiſterten Berichte des Kreisjugendführers 
Heinz Huwe wurden mit allgemeinem Beifall belohnt, 
mit ihren objektiven Schilderungen der Erlebniſſe auf der 


Jugendfahrt zur VDA ⸗Pflingſttagung in Königsberg und 
auf der — durch freundlichſt zur Verfügung geſtellten 


Dampfer des Herrn Fabrikbeſitzers Schulz in Graudenz — 
ermöglichten Jugendfahrt auf der Weichſel nach Danzig, dort⸗ 


ſelbſt und wieder nach Graudenz zurück. Sie erfreuten uns 


in herzlicher Weiſe, ſahen wir doch wieder einmal verwirk⸗ 
licht, was ſonſt bloß ſtiller Herzenswunſch iſt, jo weit bie 
deutſche Zunge klingt: Friede und Freude am Volkstum 
und allgemeine gegenſeitige Anteilnahme und Herzlichkeit: 
Bruder nimmt den Bruder mit!“ 

Der Geſang des Feuerſpruchs beendete dieſe Stun⸗ 
den harmoniſchen Beiſammenſeins und wir trennten uns 
danach unter „Volk Heil“ mit dem allgemeinen Wunſch auf 
ebenſo würdiges, fröhliches Wiederſehen. Jetzt aber geht 
ein jeder an ſeine rüſtige Erntearbeit zum Wohle des 
| Sertsoansen. 


ſich für die Lifte 1 4258 entſchieden. Die EEE TEE TE TEE e e ziite 
2 dagegen erhielt nur 1461 Stimme. Die Jungdeutſchen 
haben ſich einmütig an dieſer Wahl beteiligt, ihre Mitglieder 
‚toben in den Wahlausſchüſſen und ihre Kandidaten waren auf 

der Liſte 2 aufgeſtellt. Zu gleicher Zeit hatten ſie aber noch 
ein zweites Eiſen im Feuer, ſie hatten bei der Behörde die 
Einberufung einer zweiten Mitglieder-Verſammlung bean- 
tragt. Das iſt bezeichnend für die Methoden, mit denen ſie 
arbeiten! 


über die rechtliche Lage wird noch beſonders zu ſprechen 


ſein. 
* 


„Generalverſammlung“ 
des Vereins Deutſcher Bauern. 


Das „Poſener Tageblatt“ erhält von einem ſeiner 
Leſer eine Zuſchrift, die ein ſo bezeichnendes Licht in die 
„ehrlichen“ Methoden der IDp wirft, daß auch wir ihn 
unſeren Leſern nicht vorenthalten dürfen. Die Zuſchrift 
lautet: 


Die „Deutſchen Nachrichten“ bringen in der letzten 
Sonntagnummer einen Bericht über die Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins Deutſcher Bauern, dem widerſprochen 
werden muß. Es wird ſo dargeſtellt, als ob volle Ein⸗ 
mütigkeit geherrſcht habe. Das iſt aber nicht der Fall. 
Die Generalverſammlung kann überhaupt nicht gültig 
ſein, weil ſie nur im jungdeutſchen Parteiblatt, den „Deut⸗ 
ſchen Nachrichten“, bekanntgegeben worden iſt. Das wurde 
in der Verſammlung auch beanſtandet. Überhaupt war die 
Einladung ſehr merkwürdig, und auf eine Anfrage, wes⸗ 
halb die Generalverſammlung nicht beſſer bekanntgegeben 
worden wäre, ſagte der Verſammlungsleiter, daß man gar 
nicht viele Mitglieder bei der Verſammlung haben wollte. 
Damit iſt bewieſen, daß es ſich bei der ganzen General- 
verſammlung um eine jungdeutſche Mache handelte. 
a kann doch die DDP ſo laute Propaganda machen, 

d hier, wo es um wichtige Beſchlüſſe wie Annahme 


Mine Satzungen des Vereins Deutſcher Bauern geht, da 


iſt man plötzlich jo beſcheiden! Außerdem iſt die Ver⸗ 
ſammlung gar nicht beſchlußfähig geweſen. Es waren 
üebrhaupt nur zwanzig Mitglieder anweſend. Was auf der 
letzten Vorſtandsſitzung vorgekommen iſt, kann auch nicht 
rechtens ſein. Das hat Herr Reinkensmeyer ja geſchrieben, 
und das wurde auf der Verſammlung verleſen. Man 
hätte auch vor der Beſchlußfaſſung über die Satzungen 
und Neuwahl des Vorſtandes Aufklärung geben müſſen, 
warum Herr Reineke nicht dabei war, der doch der Grün⸗ 
der des Vereins iſt. Wir lehnen alſo die „General⸗ 
verſammlung“ des Vereins Deutſcher Bauern vom 14. Juli 
1935 als ungültig ab wegen mangelhafter Einberufung 
und wegen Beſchluß unfähigkeit. Ein Bauer. 


(Durch ehrliche Mittel und auf offenen Wegen kann 
dieſe Sorte von Volksbeglückern eben zu keinem Einfluß 
gelangen. Sie bedienen ſich daher ausſchließlich der 


Schleich wege und Hintertüren — je unlauterer 


deſto beſſer! So ſieht der wahre Nationalſozialismus der 
JDp⸗Anführer aus! D. R.) 
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3. Blatt. 


„Bürgerkrieg“ in Abeſſinien? 


Stalieniſche Behauptungen über Kriſen 
erſcheinungen im Lager des Negus. 


Die Bekundung äußerſten Verteidigungswillens durch 
den Negus Selaſſie hat in der italieniſchen öffentlichen 
Meinung größte Erregung hervorgerufen, nicht zuletzt bei 
Muſſolini ſelbſt. Die für Italien überraſchende Ein⸗ 
tellung Japans zugunſten Abeſſiniens hat dieſe Erregung 
noch weiter verſchärft. Dieſen ungünſtigen Eindrücken wird 
gegenwärtig mit allen Mitteln entgegengewirkt. So brin⸗ 
gen die italieniſchen Blätter jetzt viele, wenn auch mit nur 
ſchwer kontrollierbaren Einzelheiten ausgeſchmückte Nach⸗ 
richten über die ſchwere Kriſe, die innerhalb der Abeſſi⸗ 
niſchen Regierung und des abeſſiniſchen Volkes herrſcht. 
Wir leſen z. B. in der Turiner „Stampa“: 

„Die Verkündung des Geſetzes über Abſchaffung der 
Sklaverei hat das lebhafteſte Mißvergnügen der „Ras“ 
hervorgerufen, die ſofort erklärt haben, daß ſie ſich ganz 
energiſch nicht nur der Abſchaffung der Sklaverei, 
ſondern auch der neu verfügten Grundſteuer widerſetzen 
würden. Der unverſöhnlichſte Feind und Gegner des 
Negus, der Ras Sejum, Gouverneur von Tigre, hat ver: 
ſichert: „Er, nämlich der Negus, hat dieſe Reformen nur 
verfügt, um ſich den Völkerbund geneigt zu erhalten. Mehr 
als die Hälfte der abeſſiniſchen Bevölkerung beſteht aus 
Sklaven. Wir können dieſe Sklaven nicht entbehren, und 
dieſe ſind auch gar nicht „Sklaven“ in der eigentlichen Be? 
deutung des Wortes, ſondern unſere Bedienſtete. 
Dienſtverhältnis abzuſchaffen, würde heißen, das ganze 
Daſeinsſyſtem unſerer Väter zu vernichten. Die Regierung 
in Addis⸗Abeba hat ſchon immer verſucht, eine Zentral- 
verwaltung einzuſetzen und unſere Provinzen zu kon⸗ 
trollieren, aber das wird niemals gelingen. Wenn fie dar⸗ 
auf beſtehen will, ſo ſehe ich voraus, daß noch vor dem Be⸗ 
ginn der Feindſeligkeiten mit Italien der Bürgerkrieg 
bei uns ſelbſt (2) ausbricht.“ 
ſeiner überzeugung nach noch mindeſtens ein Jahrhundert 
vergehen müßte, um die Abſchaffung der Sklaverei durch⸗ 
zuführen.“ 

Aber nicht nur die angebliche Widerſetzlichkeit der Gou⸗ 
verneure und Unterführer gegen den Wallen des Negus wird 


in Italien als günſtiges Vorzeichen für die eigene Sache 


herausgeſtrichen. Noch erſichtlicher kommt die Abſicht, 
günſtige Vorzeichen zu finden, in einem Bericht über die 


Eiferſüchteleien und Intrigen zum Ausdruck, die unter den 


Beratern der Abeſſiniſchen Regierung in 
Auch hiervon weiß die „Stampa“ 


ausländiſchen 
Addis Abeba herrſchen. 
zu erzählen: 

„Beſonders intereſſant iſt, was man über die Gegen⸗ 
ſätze hört, die unter jener Bande von Abenteurern aus⸗ 
gebrochen ſind, welche den Negus umgeben, darunter jenen 
europäiſchen Offizieren, die um eine Handvoll Silberſtücke 
ſich zu ſeinen Dienſten hergegeben haben. So iſt eine wahr⸗ 
nehmbare Gegnerſchaft zwiſchen dem ſchwediſchen General 
Erie Virgin und den anderen Offizieren, darunter der 
Major Steffens, hervorgetreten. Es ſollen ſich zwei 
Parteien gebildet haben unter Führung der erwähnten Offi⸗ 
ziere, die ſich den beſtimmenden Einfluß auf den Negus 
und die Abeſſiniſche Regierung ſtreitig machen. Sie werfen 
ſich gegenſeitig ihre Unfähigkeit vor, und es ſoll ſchon zu 
Duellen oder doch Herausforderungen gekommen ſein. In⸗ 
zmiſchen aber laſſen ſich alle ihren Sold in Gold auszahlen und 
ſchicken dies ſorgſam mit telegraphiſcher Anweiſung nach 
Europa als Frucht ihres Verrats an der europäiſchen Zivi⸗ 
liſation. Bisher hat die Partei des Generals Virgin die 
Sberhand, der als eigentlicher politiſcher Berater des Negus 
angeſehen werden muß und tatſächlich Chef des abeſſiniſchen 
Generalſtabs iſt.“ e 

In dem Bericht der „Stampa“ wird dann weiter gejagt, 
es beſtätige ſich, daß die meiſten Mitglieder des Diplo⸗ 
matiſchen Korps in Addis Abeba bereits Wohnungen 
in Dſchibuti, Franzöſiſch⸗Somaliland, gemietet haben und 
Archive wie perſönliche Wertgegenſtände dort hingebracht 
haben, um in dem vorausſehbaren Augenblick, wo die 
wachſende Fremdenfeindſchaft in Addis Abeba zu gefährlich 
wird, perſönlich nachzufolgen. Die abeſſiſche Fremden⸗ 
feindſchaft wird dabei verglichen mit der Boxerbewe⸗ 
gung in China vor 35 Jahren, die dann bekanntlich eine 
europäiſche Strafexpedition unter dem deutſchen Marſchall 
Graf Walderſee veranlaßte. 


Neue Ausſchreitungen in Nordirland. 


Die geſpannte Lage in Ulſter und in einigen Teilen 
des Iriſchen Freiſtaates dauert an. In Galway riſſen iriſche 
Hafenarbeiter die engliſche Flagge von einem aus 
Belfaſt kommenden Schiff herunter und bedrohten die Be⸗ 
ſatzung mit Tätlichkeiten, falls fie an Land gehen würde. 
In Limerick haben die Hafenarbeiter ebenfalls die Aus⸗ 
ladung nordiriſcher Güter verweigert. 

Wie aus Belfaſt weiter gemeldet wird, ſind dort die 
katholiſchen Hafenarbeiter nicht mehr an die Arbeit zurück⸗ 
gekehrt, da ſie ſich vor den Drohungen der proteſtantiſchen 
Gegner fürchteten. Vor dem „blutigen 12. Juli“ waren 400 
katholiſche Hafenarbeiter in Belfaſt eingeſtellt. Ein Mü h⸗ 
lenwerk mußte geſchloſſen werden, weil 20 pro- 
teſtantiſche Mädchen die Arbeit verweigerten, bis ſämtliche 
katholiſchen Angeſtellten entlaſſen ſeien. Eine 19jährige 


Fabrikarbeiterin iſt durch eine aus dem Hinterhalt abar- ö 


feuerte Kugel verletzt worden. Bisher ſind beim Stadtrat 
von Belfaſt 
440 Schadenerſatzforderungen 


in Höhe von 15 000 Pfund wegen bösbilliger Verletzungen 
eingereicht worden. 

Neuerdings iſt es in Belfaſt auch zu ſchweren Rei⸗ 
ungen mit italieniſchen Familien gekommen. 
ehrere italieniſche Familien ſind ſchwer bedroht worden 
nd drei von ihnen wurden mit Gewalt aus ihren Woh⸗ 

nungen entfernt. Die italieniſche Kolonie hat dieſerhalb 
Vorſtellungen bei dem Konſul in Belfaſt erhoben und um 
Schutz vor den Feindſeligkeiten gebeten. Von italieniſcher 
er. find Repreſſalien ergriffen worden, indem italieniſche 
ee an Belfaſter Firmen in Höhe von 4 Million 
ark zurückgezogen worden find. b 
M Der Oberrichter von Nordirland, Sir William 
— boo re, erklärte am Dienstag in einer Anſprache an den 
tadtrat von Belfaſt, daß die Unruhen durch drei Klaſſen 
non Menſchen verurſacht würden: Erſtens durch Leute, die 


gerade dieſer Zug ſcheint die Italiener, 


Dieſes 


Ras Sejum fügt hinzu, daß 


loren hat, was 30 Prozent des ganzen Waldbeſtandes 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 28. Juli 1935. 


en Führern den Gehorſam verweigern, zweitens durch 
eute, 
die ihre Nachbarn „aus Liebe zu Gott“ haſſen 


und deshalb einen bitteren Rachekrieg durchführen, und 
drittens durch Leute, die nur auf Raub und Plün⸗ 
derei aus ſind. 

Die nationaliſtiſche Fraktion des nordiriſchen Parla⸗ 
ments erklärt in einer öffentlichen Verlautbarung, daß die 
Nordiriſche Regierung ſelbſt durch ihre aufhetzenden ſekiere⸗ 
riſchen Reden den Boykott der Katholiken unterſtützt habe 
und deshalb für die Verwüſtungs⸗ und Tumultoraien ver- 
antwortlich ſei. 


Politiſche Tagesgloſſen. 


Die „Maccaroni von Adnan. 

Die Abeſſinier ſind, wie alle Kenner des Landes be⸗ 
ſtätigen, nicht nur ein tapferes, ſondern auch ein feuriges, 
ja geradezu leidenſchaftliches Volk. Ihr Charakter iſt eine 
Miſchung von choleriſchen und ſanguiniſchen Zügen, wozu 
die ſeltſame Atmoſphäre dieſes Gehietes, die auch ſehr ſtark 
auf Europäer wirkt, beigetragen haben mag. 

Weniger bekannt iſt, daß die Untertanen des Negus 
auch über einen recht biſſigen Humor verfügen. Aber 
wie man ihren 
Zeitungen entnehmen kann, ganz beſonders verſchnupft zu 
haben. Jedenfalls berichten die italieniſchen Zeitungen in 
allen Tönen höchſter Empörung über einen Zwiſchenfall, der 
ſich in Addis-Abeba vor kurzem zugetragen hat. Als die 
Konfliktsſtimmung immer höher ſtieg, wurden dort eines 
Tages im Geſandtſchaftsviertel nach ſehr verbreitetem euro- 
päiſchen Muſter Zettel angeklebt. Es waren kleine, weiße 
Handzettel in abeſſiniſcher, aber zum Teil auch in italie⸗ 
niſcher Sprache. Und ihr Inhalt lautete höchſt unliebens⸗ 
würdig und boshaft: „Habt ihr die Maccaroni von 
Adna ſchon verdaut?“ 

Adua iſt der Name des Ortes, wo die Italiener im 
Februar 1896 durch die Ungunſt der Verhältniſſe eine ſehr 
ſchwere Niederlage erlitten, die nicht weniger als 10 000 
Tote, Verwundete und Gefangene koſtete. Man kann ſich 
vorſtellen, daß die Handzettel den italieniſchen Geſandten 
nicht gerade ſehr friedlich ſtimmten. Das römiſche Blatt, 
das die Nachricht bringt, fügt grimmig hinzu: „Eine ſolche 
Frechheit wird künftig nie, nie wieder möglich ſein!“ 


In einem längeren Artikel beſchäftigt ſich der 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ mit der kataſtrophalen 
Zerſtörung der Waldbeſtände auf dem Gebiet der 
Republik. Das Krakauer Blatt ſchreibt darüber u. a. 
folgendes: 

In Polen waren 
31 Prozent des Gebiets bewaldet. Im 19. Jahrhundert 
ſah es in Kongreßpolen aus. Während im Jahre 1825 der 
Stand der Bewaldung noch 29 Prozent betrug, waren es 
im Jahre 1910 nur noch 19 Prozent. In Galizien hat ſich 
dieſer Unterſchied nicht ſo ſehr bemerkbar gemacht. 
Während im Jahre 1842 der Waldbeſtand noch 31 Prozent 
betrug, lief er im Jahre 1910 auf 25,7 Prozent. Im ehe⸗ 
maligen preußiſchen Teilgebiet war der Unter⸗ 
ſchied auch nur unbedeutend: im Jahre 1829 hat der Pro⸗ 
zentſatz 21,5 Prozent betragen, im Jahre 1910 fiel er auf 
20,7 Prozent. Sogar wenn man die abgeholzten Gebiete 
wieder bewaldet hätte, würde ſich der Stand der Be⸗ 
waldung nur unbedeutend vergrößern, er würde nämlich 
erſt 23 Prozent betragen. Polen ſtände damit an ſechſter 
Stelle unter den europäiſchen Staaten. Der Stand der 
Bewaldung Deutſchlands beträgt 25 Prozent des ganzen 
Gebietes. 
Holz aus dem Ausland ein, und zwar hauptſächlich aus 
Polen, deſſen Stand der Bewaldung viel geringer iſt. 
Wenn wir den Waldbeſtand von 1920 mit dem vom Jahre 
1935 vergleichen, ſo ſehen wir, daß Polen im Laufe von 
15 Jahren gegen 3 Millionen Hektar Wald ver⸗ 


ausmacht. Wenn wir in dieſem Tempo weiter gehen, ſo 
ſtehen wir bald in dieſer Hinſicht am Ende der europäiſchen 
Staaten. Bereits jetzt rangieren wir hinter Schweden, 
Frankreich und Deutſchland, und es wird nicht mehr lange 
dauern, und wir werden Holz aus dem Ausland beziehen 
müſſen. 

Der 30prozentige Verluſt des Waldbeſtandes, was 
ein Drittel des Waldbeſtandes in 15 Jahren beträgt, iſt 
ein trauriger Beweis der chaotiſchen Wirtſchaft, die 
in unſerer Waldpolitik herrſcht. 


Wanderaneldote „Don Carlos“. 
Vom Kampf mit geiſtigen Waffen. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ brachte unter Anführung eines 
(nicht genannten) Hamburger und eines leben⸗ 
falls nicht genannten!) Berliner Theaters eine 
ſchon Dutzende Male in der nicht deutſchſprachi⸗ 
gen Preſſe veröffentlichte „Anekdote“, die ein 
Mitarbeiter aus dem Grenzland, wie folgt, 
niedriger hängt. 


In der Theaterſpielzeit 1934/35 iſt, als eines der erfolg⸗ 
reichſten klaſſiſchen Dramen auch noch in unſerer Zeit, 
Schillers „Don Carlos“ 122 Mal über die Bühnen des 
Reichs gegangen. In Nord und Süd, in Oſt und Weſt, auf 
großen und kleinen Theatern ſprach Don Carlos dabei auch 
ſtets die ſo oft und ſo gründlich mißverſtandenen und miß⸗ 


deuteten Worte: „Sire, geben Sie Gedanken⸗ 
freiheit!“ 4 
Immer wieder war dann — wie jetzt wieder im 


„J. K. C.“ — in irgend welchen Zeitungen außerhalb des 
Reichs zu leſen, daß ſich nach dieſen Worten unter den Zu⸗ 
ſchauern ein nicht endenwollender Beifall erhoben habe, die 


Direktion den Vorhang fallen laſſen mußte und an einer 


anderen Bühne gar die Neuinſzenierung des Trauerſpiels 
aufgegeben wurde. 


hi re DR ir rare 
Der gefährdete polniſche Wald. 


kurz nach ſeiner letzten Teilung 


hat ſich dieſer Stand bedeutend verſchlechtert. Am ſchimmſten 


Und trotzdem führt Deutſchland große Mengen 


Kaiſer Karl in Versform. 


Der Kabinettsdirektor des letzten Habsburger Kaiſers 
Karl, Graf Polzer ⸗Hoditz, hat ſeinem toten Herrn dieſer 
Tage ein nicht allzu übliches Denkmal geſetzt. Er hat ihn 


nämlich bedichtet und ein richtiges Drama verfaßt, das ſoeben 


in Buchform veröffentlicht wurde. 


Polzer⸗Hoditz ſcheint das Ungewöhnliche ſeiner Ver⸗ 
ehrung übrigens ſelbſt geſpürt zu habe. Er hat ein ſtriktes 
Verbot einer Aufführung ſeines Werkes erlaſſen. Möglicher⸗ 
weiſe befürchtete er von einer ſolchen Theaterſkandale, die den 
Habsburger Reſtaurationsplänen nicht gerade dienlich ſein 


würden. Das Buchdrama, denn ſo muß man es ja nennen, 


beginnt in einem Schützengraben des Jahres 1916. Es ſpielt 
dann beim Armeeoberkommando, in einer Benedictiner⸗ 
Abtei und ſchließlich auf der Inſel Madeira. Der Stoff 
ſcheint es dem Autor beſonders angetan zu haben; denn in 
einem Vorwort betont der ehemalige Kabinettsdirektor: 
„Dieſes Schickſal, das zugleich das Schickſal einer Reichs⸗ 
wende wurde, hätte keine Phantaſie erfinden können. Nur 
das Leben vermochte es zu bilden.“ 


Ob Dr. Otto von Habsburg oder die weibliche Herrin 
von Stenockerzeel mit der poetiſchen Verherrlichung des 
letzten Monarchen einverſtanden ſind, iſt bisher nicht bekannt 
geworden. 8 f 


USA ſetzt Zwergmünzen in Umlauf. 


Miſter Morgenthau, der Finanzgewaltige der Ver⸗ 
einigten Staaten, hat ſoeben an den Kongreß ein Schreiben 
gerichtet, in dem er die Bewilligung für die Ausgabe von 
Zwergmünzen nachſucht. Die neuen Münzen ſollen im 
Werte eines halben Cents und eines Zehntel Cents in den 
Verkehr gebracht werden und den Namen „Mill“ erhalten. 


Die Ausgabe derartiger Münzen iſt für die Amerikaner 
nicht ganz ungewohnt, da es Halbeentſtücke bereits einmal 
im Jahre 1857 gegeben hat. Im gegenwärtigen Augenblick 
braucht man ſie dringend, weil ſonſt die neuen Verkaufs⸗ 
ſteuern nicht bezahlt werden können. Sie betragen nur 
2—3 Prozent vom Verkaufspreis. Wer Zigaretten oder 
Benzin für ſein Auto kauft, hatte bisher Schwierigkeiten, den 
Zuſchlag münzenmäßig zu erſtatten. 2 a 

Die neuen Zwergmünzen ſollen zum Teil aus Kupfer, 
zum Teil aus einer Aluminiumlegierung beſtehen. 
FFF 


Es gibt eine Gedankenfreiheit, und es gibt eine Ge⸗ 
danken armut! Die Armut, ja die Armſeligkeit der Ge⸗ 
danken, alſo der Überlegungen, die gegen das Dritte Reich 
ins Feld geführt werden, iſt wahrhaft erſchütternd, wenn die 


nach den „kläſſiſchen“ Worten des Don Carlos ſich immer 


wieder ereignenden, d. h. erlogenen Szenen vor der Szene 
ſchon zu einer wahren Wanderanekdote geworden ſind. 
Die Erklärung hierfür iſt natürlich die Tatſache, 
namentlich die jüdiſch beeinflußte Preſſe des nichtdeutſchen 
Auslandes jede „Gedankenfreiheit“ anerkennt, die der 
Sowjets womöglich gar in den Himmel erhebt, und nur 
die Freiheit der Gedanken des Nationalſozialis⸗ 
mus, die Freiheit in der Ordnung, nicht anerkennen mag. 

Wir nun wollen der „Majeſtät“ dieſer Preſſe doch ein⸗ 
mal gründlich Antwort ſagen! Wir wollen ihr erwidern 
mit dem in aller Welt, trotz „Don Carlos“ doch noch am 
allermeiſten zitierten, hier ein wenig angewandten Wort 
aus einem anderen klaſſiſchen Drama: Selbſt vor der ſtark 
ramponerten Majeſtät dieſer Preſſe haben wir allen ſchul⸗ 
digen Reſpekt. Wenn Ihr uns aber derart dumm kommt, 
fo könnt Ihr uns ... den Gefallen tun, das weitere ſelbſt 
im „Götz von Berlichingen“ nachzuleſen. a 


Exmittiert. RR, 


Im Jahre 1921 kaufte der Landwirt Heinrich Arndt, 
gebürtig aus dem Kreiſe Plock, in Schwarzbruch (Czarne⸗ 
bloto), Kreis Thorn, eine ca. 70 Morgen große Wirtſchaft. 
Das Bezirkslandamt in Graudenz machte im Jahre 1923 
das Vorkaufsrecht geltend und wurde im Grundbuch 
Schwarzbruch, Bl. 178, im Jahre 1924 als Eigentümer ein⸗ 
getragen. Da Arndt dieſe Enteignungsmaßnahme nicht 


anerkennen wollte, wurde gegen ihn Klage auf Räu⸗ 


mung des Grundſtücks von Seiten des Fiskus erhoben, 
die ſchließlich zu feinen Ungunſten auf Grund einer Entſchei⸗ 
dung des Appellationsgerichts in Thorn entſchieden wurde. 
Sämtliche Bittgeſuche, ſowohl an die Wojewodſchaftsbehörde, 
als auch an die Miniſterien in Warſchau, von einer Voll⸗ 
ſtreckung des Urteils abzuſehen, blieben erfolglos. Trotzdem 
grundſätzlich auch auf die Beſchwerde der deutſchen Minder⸗ 
heit in Genf hin die Anwendung des Vorkaufs rechts 
durch den Fiskus als unzuläſſig hingeſtellt wurde, iſt 
jetzt am 20. Juli, vormittags 10 Uhr, die zwangsweiſe Her⸗ 
ausſetzung des Arndt aus dem Grundſtück, um das 13 Jahre 
lang ein Rechtsſtreit geführt wurde, ‚erfolgt. Entſprechend 
der herrſchenden Gerichtspraxis iſt ein Zurückerhal⸗ 
tungsrecht für den |. 3. gezahlten Kaufpreis nicht aner⸗ 
kannt worden. Arndt hat das Grundſtück räumen müſſen, 
ohne daß er irgend eine Entihädigung dafür erhält. 

Dieſer Fall der Durchführung von Exmiſſionen bei Vor⸗ 
kaufsbetroffenen zeigt wieder, daß der Staat nicht gewillt 
iſt, die vor Jahren angewandten Entdentſchungs⸗ 
maßnahmen aufzugeben. An der Praxis der Behörden 
hat ſich demnach auch durch das deutſch⸗polniſche Verſtän⸗ 


digungsabkommen nichts geändert. Hervorzuheben iſt ferner, 


daß noch in etwa 48 Fällen Vorkaufsprozeſſe ſchweben, die 
entſprechend der herrſchenden Gerichtspraxis ſämtlich zu 
Gunſten des Staates entſchieden werden dürften. Man muß 
daher zum Herbſt des Jahres in den angeführten Fällen noch 
mit weiteren Exmiſſionen rechnen. 5 
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41,5 Prozent, Lot 88 


ca. 1,9 Milliarden kurzfriſtiger Kredite 


könnte nur durch die 


gierung eine gewiſſe 
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Birne Rundihan. 


Perſtaatlichungsprozeß in Wirtſchaft und Finanzen. 


Erhebliche Teile von Induſtrie und Handel unter ſtaatlichem 
Einfluß. — Etatismus in Ziffern. 


Die Verſtaatlichung der Wirtſchaft ſchreitet in einer 
Weiſe vorwärts, die nur für polniſche Verhältniſſe typiſch iſt und 
in den weſtlichen Ländern kein Vorbild findet. Der tiefere und 
eigentliche Grund für dieſe Einſchaltung der ſtaatlichen Initiative 
und ſtaatlichen Kontrolle in alle Zweige der Produktion und des 
Handels liegt in dem Bedürfnis des noch jungen Polen, die Sou⸗ 
veränität mit vollen Löffeln auszuſchöpfen, eine Erſcheinung, die 
allen neuen Staaten ohne wirtſchaftliche Tradition eigen iſt. Auch 
übernommene Wirtſchaftstheorien und fiskaliſche Gewohnheiten aus 
dem bureaukratiſchen und autoritativ geleiteten alten Rußland ſpie⸗ 
len hier ſtark mit. Typiſch für dieſe Verhältniſſe iſt der bekannte 
ruſſiſche Volkswitz: die Polizei macht alles, ſie aſſiſtiert auch bei 
Entbindungen. Mag man dem neuen Stagatsweſen konzedieren, 
daß angeſichts der gegenwärtig ſchweren Wirtſchaftskriſe die Re⸗ 

Führung in der Wirtſchaft innehaben muß, ſo 
muß man andererſeits doch jagen, daß dieſe Einflußnahme ihre 
Grenzen hat, deren Überſchreitung den ganzen Wirtſchaftsapparat 
in unabſehbare Schwierigkeiten ſtürzen kann. 


In vielen Kreiſen Polens weiß man nur ſehr wenig darüber, 
wie weit bei uns der Verſtaatlichungsprozeß der Wirtſchaft fort⸗ 
geſchritten iſt. Eine keineswegs vollſtändige Liſte der Unter⸗ 
nehmungen und Firmen, an denen der Staat mehr oder minder 
ausſchlaggebend beteiligt iſt, hat in dieſen Tagen der „Jluſtrowany 

'urier Codzienny“ veröffentlicht. Nach ihr beträgt die Beteiligung 

Staates: beim polniſchen Getreideexportbureau 33 Prozent, 
beim Auswandererſyndikat 79 Prozent, beim Holzexportsſyndikat 
100 Prozent, bei den Kühl⸗ und Lagerhäufern in Gdingen 99 Pro⸗ 
zent, chemiſchen eWrken Grodziſk 51 Prozent, Allgemeine Lager⸗ 
ie 30 Prozent, Städtiſche Wohnungsgeſellſchaft 35,5 Prozent, 

ritiſh and Poliſh Bank 82 Prozent, Polniſche Seefiſchervereinigung 
37. Prozent, Teſp 97 Prozent, Staatliche Vereinigung polniſcher 
Ingenieure 35,5 Prozent, Starachowice 55 Prozent, Kielver Kunſt⸗ 
düngerfabrik 70 Prozent, Bank von Danzig 34 Prozent, Danziger 
Tabakmonopol 22 Prozent, Danziger Werf 13,5 Prozent, Pabianitzer 
Tertilwerke 33 Prozent, Polros 64 Prozent, Sowpoltorg 50 Prozent, 
Spiritus 25 Prozent, Franzöſiſch⸗Polniſche Eiſenbahngeſellſchaft 
Prozent, 21 vereinigte Privatbahnen 54 Pro⸗ 
zent, Polniſche Telephongeſellſchaft 50,5 Prozent, Polſki Radio 
100 Prozent, Blei» und Silberbergwerke Strzybnica 50 Prozent, 
Skarboferm 50 Prozent, Transatlantiſche Dampfſchiffahrt 75,5, Pro⸗ 
zent, Polniſch⸗Britſche Dampfſchiffahrt 91 Prozent, Zegluga 
100 Prozent, Polſka Ageneja Morfka 58 Prozent, Stickſtofſwerke 
Chorzöw und Moscice 100 Prozent, Pollon 100 Prozent, Polniſche 
Naphthageſellſchaft 52 Prozent, Staatliche Naphthageſellſchaft 
100 Prozent, Kleinpolniſche Melorationsbetriebe 51 Prozent, Staat⸗ 
liche Melorationsgeſellſchaft 64 Prozent, Orbis 100 Prozent. 


Sieht man vom Kleinhandel und vom Handwerk ab, dann gibt 
es, wie dieſe Liſte beweiſt, keinen Zweig der Wirtſchaft, an dem ſich 
der Staat nicht beteiligt hat und ſelbſt als Unternehmer auftritt: 
Kohlen⸗, Eiſen⸗, Zink⸗, Blei⸗ und Silberbergbau, Textil-, Stickſtoff⸗, 
Spiritus⸗ und Naphthainduſtrie, Bank⸗ und Bauweſen, Eiſenbahn 
und Schiffahrt, Exportgroßhandel und Lagerei — überall hat der 
Fiskus ſeine Finger drin und dabei iſt dieſe Liſte noch keineswegs 
vollſtändig. Es fehlen in ihr viele kleinere Beteiligungen unter 
20 Prozent, wie z. B. auch die bei den Hohenlohewerken, es fehlt 
der Rieſenkomplex der Friedenshütte, der durch den Aktienbeſitz der 
Landeswirtſchaftsbank in die Einflußſphäre des Fiskus einbezogen 
iſt und ſelbſt wieder mit ſeinen Konzernbeziehungen — Ferrum, 
Zieleniewſki, Sucheniow weit in die weiterverarbeitende In⸗ 
duſtrie hineinreicht. Nicht zum Ausdruck kommt ferner in jener 
Liſte der Einfluß, den der Staat durch die Kontrolle zahlreicher 
Exportſyndikate, die z. T. im Beſitz von Monopolen find, ausübt; 
nicht erfaßt wird von ihr jener weite Kreis der Firmen, die wie⸗ 
derum von den in der Liſte enthaltenen abhängig ſind und wenn 
wir eingangs ſagten, daß eigentlich nur Kleinhandel und Handwerk 
die Wirtſchaftszweige ſind, in denen ſich der Staat bisher noch nicht 
betätigt, ſo iſt auch dieſe Feſtſtellung nicht ganz richtig, da. z. B. 
die Werkſtättenbetriebe zahlreicher Gefängnisverwaltungen eine hef⸗ 
tige Konkurrenz für das ortsanſäſſige Handwerk darſtellen und wir 
uns auch erinnern, ſchon von Klagen der Papiergeſchäfte über die 
Methoden einer „autarken“ Verſorgung der Schulkinder mit 
Schreibmaterial uſw. gehört zu haben. 


Solche Dinge zu erwähnen, würde gewiß nicht lohnen, wenn ſie 
nicht eben bezeichnend für ein Prinzip und ein Syſtem wären, das 
ſich mit einer, unheimlichen Schnelligkeit und Intenſität ausbreitet 
und in zunehmendem Maße der freien Privatwirtſchaft Lebens⸗ 
raum und Entfaltungsmöglichkeit nimmt. Hierbei muß man ſich 
vergegenwärtigen, daß alle Betriebe und Unternehmungen, ſoweit 
fte dem Staat zu 100 Prozent gehören, auch noch eine Reihe ſteuer⸗ 
licher und ähnlicher Vorteile genießen, daß ſie, wenn der Fiskus 
an ihnen auch „maßgeblich“ beteiligt iſt, gewiß bei öffentlicher Auf⸗ 
tragsvergebung bevorzugt werden uſw. Man wird dann verſtehen, 
daß die Klagen und Beſchwerden über den wachſenden Etatismus 
einen weſentlichen Beſtandteil der Sorgen und Kümmerniſſe der 
Privatwirtſchaft bilden. 


Recht typiſch erſcheint in dieſem Zuſammenhange auch die Ent⸗ 
wicklung auf dem Kreditmarkt, der nicht zuletzt infolge des Etati⸗ 
ſierungsprozeſſes ſich in ſenem Zuſtande der Erſtarrung befindet, 
unter dem daͤs Geld⸗ und Kreditbedürfnis der Privatwirtſchaft be⸗ 
ſonders ſchwer leidet. 


Der fortſchreitende Kapitaliſierungsprozeß, 
auf den in amtlichen Verlautbarungen beſonders gern mit Be⸗ 
friedigung hingewieſen wird, kommt der Privatwirtſchaft bisher 
nur ganz unzulänglich zugute. Dies wird verſtändlich, wenn man 
erkennt, daß auch dieſer Kapitalbildungsprozeß im Zeichen der Ver⸗ 
ſtaatlichung ſteht. Während ſich der Anteil der Privatbanken am 
nationalen Sparkapital in den Jahren von 1930 bis 1994 bis 
n auf 17 


rozent verringert hat, ſind die Einlagen bei der 

und bei den kommunalen Sparkaſſen relativ und abſolut in 
raſchem Tempo geſtiegen. Die öffentlichen Sparkaſſen ziehen den 
Sparer nicht nur durch das Moment erhöhter Sicherheit und er⸗ 
höhten Vertrauens an ſich, ſondern auch durch höhere Zinſen und 
ſteuerliche Erleichterungen. 


Auf der Kehrſeite des Bildes ſehen wir, daß auch der Anteil 
der ſtaatlichen Inſtitute an der Ausleihung kurzfriſtiger Gelder 
bei uns un verhältnismäßig groß iſt. Von einer Geſamtſumme von 
der Wirtſchaft nach dem 


Stande vom März d. J. hatten die drei ſtaatlichen Banken: Bank 


Polſki, Landeswirtſchaftsbank und Agrarbank allein ca. 1,15 Mil⸗ 


liarden ausgeliehen, die Privatbanken einſchließlich der Filialen 
ausländiſcher Banken nur ca. 680 Mill. Es iſt kein Geheimnis, 
daß die Staatsbanken ihre Kredite nur unter beſonderen Bedingun⸗ 
gen vergeben. Ihr unverhältnismäßig großer Anteil am kurz⸗ 
friſtigen Kreditgeſchäft verſtärkt alſo und kennzeichnet zugleich das 
Ausmaß fiskaliſcher Einflüſſe auf die Privatwirtſchaft. Hieran 
vermag auch die Tatſache nicht zu ändern, daß ein großer Teil der 
kurzfriſtigen Kredite der Bank Polſki den Agrariern, ein anderer 
wiederum den ſtaatlichen Unternehmen zugefloſſen iſt. Denn eben 
in dem Maße, in dem die öffentlichen Geldinſtitute die Spargelder 
und iEnlagen an ſich zu ziehen vermögen, in dem Maße vermögen 
fie auch zu beſtimmen, wer wiederum Kredit bekommt. 


Die verhältnismäßig ſtarke Flüſſigkeit des Geldmarktes kann 
ſich unter dieſen Umſtänden ſehr erklärlicherweiſe nicht in einer Be⸗ 
lebung der privaten Inveſtitionstätigkeit auswirken; denn dieſe 
0 rivatbanken finanziert werden, denen jedoch 
die Zinspolitik und die Steuerprivilegien der 
öffentlichen Kaſſen die flüſſigen Mittel entziehen. Einflußreiche 
Kreiſe der Privatwirtſchaft konzentrieren daher den Kampf gegen 
den Etatismus zurzeit auf die Hegemonie der öffentlichen Banken 
am Kapital⸗ und Kreditmarkt, da ſie in Nee eine der 
ſtärkſten Hemmungen für die Entwicklung der Wirtſchaft a 

Al ; 5 Dr. S. 


Verſchärfte Deviſen⸗ Kontrolle im Reich. 
Durch eine neue Durchführungs⸗Verordnung wird die De⸗ 
viſenkontrolle bei der Wareneinfuhr im Reich verſchärſt. Vor 
allem handelt es ſich um die Verhinderung von Einfuhr ohne 
Devi ſenbeſche in iaung. / 


olita 


Hochbetrieb bei den Notenbanken. 


Will Holland den Gulden weiter verteidigen? 


Die Währungen der Welt ſind ſo eng miteinander verwandt, 
daß Schwächeerſcheinungen und nervöſe Störungen niemals nur 
auf enge Kreiſe beſchränkt bleiben. Kriſelt es auf der einen Stelle, 
fo kriſelt es ſehr raſch an der anderen auch. Und wenn der 
Seismograph der Valuten nicht ſchon von allein ausſchlägt, ſo 
forgen ſehr bald die Baiſſe⸗Spekulanten für den nötigen Rutſch 
hinüber und herüber, an dem ſie verdienen können. Auch in den 
letzten Tagen war dieſes Schauſpiel ſehr deutlich zu erleben. Mit 
dem Gewiſper um den Lire begann es, aber ſchon iſt auch der hol⸗ 
ländiſche Gulden in die ausgebrochene Unſicherheit mit hinein⸗ 
eriſſen. Die Goldblockländer erleben einen neuen Anſturm der 
bwertungsfreunde. Die internationalen Notenbanken haben zu 
tun, um nach Möglichkeit allzu explofiven und raſchen Entwick- 
lungen zu ſteuern. Schon wird mit den Ausgleichsfonds operiert. 
London ſtützt den Frank und den Gulden. Italien interviniert in 
Paris. Frankreich verteidigt den Lire in London. Holland ſucht 
ſeinen Gulden zu retten, ſo gut es möglich iſt. Die Telephone 
zwiſchen den internationalen Börſen und Banken ſind ſtändig be⸗ 
ſetzt. Man weiß ſchon nicht mehr, wer notleidender iſt, die Politik 
oder die Finanzwelt. Auch wenn im Augenblick auch keine be⸗ 
ſonderen Überraſchungen zu erwarten find, jo iſt doch ſchon die all⸗ 
gemeine Unruhe ein nicht ungefährliches Zeichen. In Augenblicken 
der Kriſe fühlen ſich die Dunkelmänner am wohlſten. Sie arbeiten 
raſch und geſchickt, und es koſtet oft Mühe mit der gleichen Schnel⸗ 
ligkeit die notwendigen Dämme gegen ihr Treiben aufzuwerfen. 


Die holländiſchen Schwierigkeiten bringen an ſich 
keine überraſchungen. 


Der letzte Angriff gegen den holländiſchen Gulden fiel erſt im 
April d. J. Damals ſchlug die internationale Deviſenſpekulation 
gleichzeitig gegen die Belga, den Schweizer Franken und den Gul⸗ 
den los. Eine ernſthafte Erſchütterung der drei Währungen gelang 
freilich nicht. Immerhin blieben Krankheitserſcheinungen übrig, 
und beſonders der Gulden kam eigentlich nie ganz aus ſeiner 
Schwäche heraus. Auch jetzt iſt noch nicht zu überſehen, ob die 
Wiederholung des Guldenſturmes beſſere Erfolge zeitigt als vor 
drei Monaten. Die erſten Nachrichten über die holländiſche Re⸗ 
gierungskriſe gingen ein wenig durcheinander. Immerhin iſt die 
Tatſache kaum abzuleugnen, daß das holländiſche Kabinett von 
Monat zu Monat unter ſtärkeren Druck geſetzt wird. Die Front 
feiner Gegner wird aus den Kreiſen der notleidenden holländiſchen 
Wirtſchaft und Bevölkerung mit ſtändig neuem Zuſtrom verſorgt. 
Mit rein parlamentariſchen Mitteln wird ſich Miniſterpräſident 
Colijn kaum der drängenden Umklammerung entziehen können. 


Daß der energiſche und tatkräftige Colijn nur ſehr ſchwer gegen 
die Abwertungswünſche in ſeinem eigenen Lande ankommen kann, 
iſt verſtändlich. Die holländiſche Wirtſchaft war wie kaum eine 
andere auf den Export angewieſen. Die Zollmauern, die überall 
in der Welt mit unaufhaltſamer Gewalt aus dem Boden ſchoſſen, 
haben Holland ſchon ſeit Jahren in der gefährlichſten Weiſe zer⸗ 
niert. Die unverkäuflichen Vorräte der holländiſchen Landwirtſchaft, 
ihr überfluß an Butter, Eier, Speck und Milch, ſetzten die Ver⸗ 
kaufspreiſe für dieſe Produkte fo ſehr herunter, daß die Preiſe 
nicht einmal mehr die Unkoſten deckten. Der aus den Kolonien 
eingeführte Zucker, Tabak und Kakao ließ ſich gleichfalls nicht mehr 
in Europa unterbringen. Das Land erſtickte ſozuſagen an ſeinem 
eigenen Überfluß. Es war Radikalkuren, die auf Tod und Leben 
gingen, ausgeliefert. 


Miniſterpräſident Dr. Coliin hat mit bemerkenswerter Einſicht 
ſchon ſehr früh aus dieſen drohenden Verhältniſſen die nötigen 
Folgerungen gezogen. Es iſt bekannt, wie er die Zahl der Schweine 
und des Rindviehs verringerte, wie er Millionen von Blumen⸗ 
zwiebeln vernichten ließ, wie er den Anbau von Kartoffeln, von 
Obſt und Gemüſe einſchränkte. Selbſt die Gewächshäuſer Hollands 
wurden rückſichtslos in dieſe Planwirtſchaft einbezogen. Kein 
Rebſtock durfte eine größere Anzahl von Trauben tragen als die Re⸗ 
gierung ihm zubilligte. Ahnlich planmäßig wurde in den Kolonien 
vorgegangen. Die Anpflanzung von Tee wurde durch ein inter⸗ 


nationales Abkommen eingeſchränkt. Auch die Kautſchukerzeugung 
wurde gedroſſelt und die Zuckerproduktion feſten Richtlinien unter⸗ 
ſtellt. Aber dieſe ganze Kriſeninitiative konnte wohl im einzelnen 
die Verluſte herabmindern, ſie ſelbſt völlig aufheben konnte ſie nicht. 
Die Arbeitsloſiakeit wuchs in bedrohlichſter Weiſe. Das Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogramm, das mit ſtaatlichen Geldern zu ihrer Nieder⸗ 
werfung mobilifiert wurde, verſchlang zunächſt neue große Summen. 
Was nutzte die Trockenlegung der Zuider⸗See, die Fertigſtellung 
der Amſterdam⸗Rhein⸗Kanalverbindung, der Ausbau von Häfen und 
die planmäßige Durchführung einer Reihe von Straßenverbeſſerun⸗ 
gen und Brückenbauten? Solange der Strom der Weltwirtſchaft 
die künſtleriſche Ankurbelung nicht weitertrug, blieben die Wirkun⸗ 
gen begrenzt. Holland iſt ein zu kleines Land, um aus ſich heraus 
eine auf die Dauer ſpürbare Geſundung zu finden. 


Kein Wunder, daß gegenüber ſolch ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen der Ruf u einer Abwertung des Gulden 
immer lauter wurde. 


Auch die Parteien, die zunächſt dagegen plädierten, ſehen für die 


holländiſche Wirtſchaft heute kaum noch eine andere Rettung. Aber 


Colijn wehrt ſich. Von Beginn feiner Tätigkeit an vertrat er den 
Standpunkt, daß ſein Kabinett nicht allein dem Parlament ver⸗ 
antwortlich iſt, ſondern, obwohl aus Vertrauensperſonen der ſämt⸗ 
lichen bürgerlichen Parteien zuſammengeſetzt, einen konſtttutionellen 
Charakter beſitzt. Dieſe überparteiliche Rechtsſtellung verficht er 
auch in der jetzigen ſchwierigen Lage. Die Frage iſt, ob die Krone 
ihn in dieſer Auffaſſung weiter ſtützt, ob ſie ihm gegebenenfalls die 
Machtvollkommenheit zur Auflöſung der Kammer zubilligt oder ob 
doch noch das Kabinett ſeinen Rücktritt erklären muß. Schon die 
nächſten Tage werden wahrſcheinlich eine Antwort darauf bringen. 
” 


Neue Diskonterhöhung in den Niederlanden. 


Die Niederländiſche Bank hat beſchloſſen, ihren Diskontſatz 
. mit Wirkung vom Freitag von 5 auf 6 v. H. heraufzu⸗ 
etzen. 


Eine neue 6 ige Inveſtierungsanleihe in Polen. 


Die Polniſche Regierung hat unerwartet eine neue In⸗ 
veſtierungsauleihe aufgelegt, di nicht wie die letzte mit 
3 Prozent, ſondern mit 6 Prozent verzinſt wird. Im „Dziennik 
Uſtaw“ Nr. 54 vom 26. Juli iſt bereits die entſprechende Verord⸗ 
nung des Finanzminiſters erſchienen. 

Grundlegend dabei ift, daß dieſe Inveſtierungsanleihe nicht auf 
den freien Markt untergebracht wird. Wahrſcheinlich geht die Re⸗ 
gierung von der Erkenntnis aus, daß der freie Markt für eine 
neue Anleihe im Augenblick nicht aufnahmefähig iſt. Die 
Anleihe wird in einer Höhe von 50 Millionen Noty in Gold in 
Obligationen auf den Vorzeiger zur Ausgabe gebracht. Die Obli⸗ 
gationen werden in Stücken fu 100 Zloty ausgegeben. Die Zinſen 
werden halbjährlich nachträglich jeweils am 15. Jaunar und 15. Zuki 
eines jeden Jahres ausgezahlt. Die erſte Zinszahlung erfolgt au 
15. Januar 1996, die leßte am 15. Juli 1965. Die Anleihe wird 
im Laufe von 30 Jahren durch Verloſung oder durch Aufkauf aus 
freier Hand getilgt. Die Verloſung erfolgt öffentlich unter Kon⸗ 
trolle einer Regierungskommiſſion. Kapital und Zinſen gelangen 
in den Finanzämtern, in der Bank Polſki, in der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank und in der Poſtſparkaſſe zur Auszahlung. Der Ver⸗ 
kauf der Obligationen erfolgt zum Emiſſionskurſe unter Hinzu⸗ 
rechnung des Wertes der lanfenden Kupons. Der Gegenwert für 
die gezeichnete Obligation kann auch durch ander Werte der inne⸗ 
ren Verſchuldung des Staatsſchatzes hinterlegt werden. 

Die Verordnung betont zwar. daß die Anleihe nicht am freien 
Markt untergebracht wird, es verlautet aber auch nichts darüber. 
wer zur Zeichnung der Anleihe herangezogen werden ſoll. 
Darüber wird erſt die Praxis belehren. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſfki“ für den 27. Juli auf 5,9244 


Zloty feſtgeſetzt. 


fat 97 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a ” 

Der Itoty am 26. Juli. Danzig: Uederweiſung 99,80—100,20- 
bar ——, Berlin: Weberweilung gr. Scheine 46,91—47,09 
Bra 9 : Ueberweiſung 456,00), Wien: Ueberweiſung 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung —— London: Ueberweſſung 28.28. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 85,90. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,50, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 26, Juli. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,80, 90,03 57. Belgrad —, Berlin 212,00, 213,00, 
— 211,00, Budapeſt — Bukareſt — Danzig -—, —— — —.—. 
Spanlen ——, —— —.—. Holland —.—. 
apan —, Konſtantinopel — Kopenhagen 117.30, 
Re 26,26, 26,39 — 26,13, N 


— 2 — — 


117,85 — 116,75, 
32 — 5,2650 


— — — ä —.— 


ex 


Berlin, 25. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,483—2,487, | 
London 12%,31—12,34, Holland 166,93— 167.27, Norwegen 61,86 bis 
61,98, Schweden 63,46—63,58, Belgien 42,01—42,09, Italien 20,41 bis 
20,45, Frankreich 18,405— 16,445, Schweiz 80,92—81,08, Prag 10,29 bis 
10,31, Wien 48,95—49,05, Danzig 46,90—47,00, Warſchau 46,90—47,00, 


Die Bank Polſei zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,25 31. do. kleine 5.24 J. Kanada 5,21 31. 1 Pfd. Sterlina 
26.10 Zl., 100 Schweizer Franken 172,14 31, 100 franz. Franken 
34,87 l., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —— 3, 
100 Danziger Gulden —.— gt., 100 tichech. Kronen 49,40 AL, 
100 öfterreich. Schillinge 98,50 3%, hofländifcher Gulden 353,30 Zl., 
Belgiſch Belgas 89,26 Zt., ital. Lire 37,90 J!. v 


Produktenmarkt. 5 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
26. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 0 
Richtpreiſe: 


14.00-14.25 Peluſchlen 


Weizen 1 
Roggen, vorjährig. Viltoriaerbien . . . 


. 
. 


Roggen, neu,troden 10 0010.50 Folgererbſen —— 
Braugerſte —.— Klee, gelb, 
Einheitsgerſte —.— in Schalen —.— 
intergerſte. . 12.25 13.00 Tymot hee Bm 
Hafer. .. 13.25—18.75 Engl. Raygras —.— 
Roggenmehl (65 /. 17.25 18.25 Speiietartoffen. ; . 


Weizenmehl (65ů¼ͤ . 21.75—22.25 Fabrikkartoff. v. kg/, —.— 


Roggenkleie . „ 8.00 8.50 Weizenſtroh, loſe 2.00 —2.20 
Welzenkleſe, mittelg. 8.25—8.75 Weizenſtroh, geyr. 2.60— 2.80 
ene (arob). 8.50—9.00 | Noggenitroh, Ioie 2.25—2.50 
Gerſtenkleie . 8.75 — 10.00 | Roggenftrob, gepr. 2.75 —3.00 
Winterraps . 26.00 — 28.00 Haferſtroh, Iofe . 3.00.25 
Rübſen . —.— Haferſtroh, gepreßt 3.50375 


Leinſamen Gerſtenſtroh, loſe . 1.50—2.00 


blauer Mohn. 8.90—40.90 Herſtenftroh, gepr. 2402.50 
gelbe Lupinen 14.75 15.25 eu, loſe. „ „ .. 5.266,25 
blaue Lupinen 12.50 — 13.00 eu, gepreßt. . . 6.25—6.75 
Geradella . . , , —.— Netzeheu loſe. . . 6.75—7.25 
roter Klee, roh. —— Netzeheu, gepreßt. 7.25 —7.75 


weißer Klee. 


Inkernattlee 00-40 
e 38 00 — 40.00 


ohne Schal 1 3 
Sen 7 oe b . 


Leinkuchen 1 
Rapskuchen 13.00 — 13.25 
Sonnenblumen 
kuchen 42—43% 16.50 — 17.00 
. 1 5 N Sofaſchrot 18.50 19.00 
e ndenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
1928720 1149,65. t0, Weizen 478 to, Gerſte 42.5 10, Hafer 82 to, Koggen⸗ 
mehl 299 to, Weizenmehl 140,4 0. Kaxtoffelflocken — to, Roggentleie 
95 to, Meizenfleie 61,5 to, Gerſtengrütze — to, Viktorlaerbſen — to, 
Folgererbſen — fo, Wide — to, Beluichten — to, blaue Lupinen 
10 t0, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — ro, 
Leinkuchen — 10, Rapsmehl — to, Miſchkuchen — to, Wolle 
— 10, Leinſamen — to, Speisekartoffeln — 10, Senf — to, Raps 
87,5 10, Mais— to. blauer Wohn — 10, Getlartoffeln — fo, Fabrik⸗ 
kartoffeln — 10, Erbſenſchrot — to, Seradella — 10, Stroh — to, 
Weißklee — to, Gelbtlee — 10. Inkernatklee — 10, Genf — to, 
Sonnenblumenkuchen — :0, Tymothee — to, Schrotkuchen — to, 
Gemenge — to, Rartoffelmehl — io, Erdnußmehl — to. 


Amtliche e der! Bromberger Getreidebörſe 
vom 26. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungem für 100 Kilo in Zloty: 


Standards: Roggen 706 @/l. (120,1 l. h.). Weizen 737,5 8% 


(125.2 f. h.), Braug 707 eN. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/. 
9815 ih), Sammelgerſte 681 @/l. (112 f. h.), Hafer 408 5 8 
Transaktionspreiſe: 

Roggen — to —.— elbe Luvinen — to —— 
Roggen — 0 —.— eluſchken — to —.— 
Weizen — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Weizen — to —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Syeiſekart. — 10 —.— 
Roggenkleie — to —.— Sonnen- 
Wintergerſte — to —.— blumenkuchen — fo —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 10.50 — 11.00] Weizenkleie, grob. 8.25— 9.00 
Standardweizen. 14.00— 14.50 Gerſtenkleie 9.00 —9.70 
a) Braugerſte —.— interras FRE 
d) Einheitsgerſte .13.50—14.00 | Rübſen . 2 
) Sammeloerite 12.75-13.50 blauer Mohn 8 
d) Wintergerſte . . 13.50 — 14.00 Senn ET 
aſe , rs ee Leinſamen : ; —.— 
oggenm. IA 0-55 ¼ 19.50 — 20.00 Peluſchken * 
2 '1B0-65%, 18.25—18.50 Wicken —— 
an II 55-70%, 14.00-14.50 nee I N 
oggen⸗; Felderbſen Er 
Mehrotm.0-98%, 15.00-15.50 | Pittoriaerbfen . 24.00 — 2.00 
Roggen; Folgererbſen . . 20.00-22.00 
nachmehl unt. 70 / 12.00 12.50 Tymothee ger. —.— 
Weizenm. A 0 - 20% 28.00 — 28.00 | blaue Lupinen . „ 11.50-12.50 
10 IB 0-45 24.25—25.25 gelbe Lupinen 12.25—13.25 
7 19 0-55 ¼ 23.50-24.50 engl. Raygras —.— 
N {D.0-60°%, 22.50 — 28.50 | Gelbtlee, enthülſt mir 
. IE O- 65% 21.50— 22.50 Weißklee A 
2 IIA 20-55% 19.75—20.75 Rotklee, unger. . * 
1 11B 20-65 ¼ 19.25—20.2 Rotklee, gereinigt —.— 
7 1045-55 % —.— Sveiſekartoff. Pomm. 4.75—5.00 
7 II 45-65% 18.00 — 19.00 Speſſekartoffeln n. Not. 3.00 —9.75 
Bi 11 E55-80%, —.— Kartoffelflocken . . 11.25—11.75 
65 IF 55-65% 13.75 — 14.25 Leintuchen . . 18.00—18.50 
3 18 60-65 / —.— Rapstuhen ._... 13.00-13.50 
IM1A65-70%/, 13.00-14.00 Sonnenblumenkuch.—.— 


Weizenm. 1870.75 ¼ 11,75—12.25 


Weizenſchrot Kokos kuchen 15.0016 00 
8 “ 


Trockenſchnitzel 


nachmehl 0-95%, 16.25— 16.75 | Roggenitroh, loſe 23.00-83.50 
enge . 1.50 8.25 Roggenſtroh. gepr. 3.25—3.75 
Welzenkleie, fein . 8.50—9.25 | Nekeheu, loſe —.— 
Waere, 8.00 — 8.50 | Sofaſchrot 19.00 19.50 

Allgemeine Tendenz: 5 Weizen, Roggen, Geriten, Hafer, 
. Roggenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
ing 2 
Roggen 220 to] Sypeiſekartoffel — 0 | Hafer 15 10 
Weizen 299 to 8 — to | Peluſchken — to 
Braugerſte — 0 aatkartoffel — to Raps⸗Schrot — 0 
a) Einheitsgerſte 209 to | blauer Mohn 5to | Rüblen 10 to 
b) Winter- „ 65 to] weißer Mohn — to 3 — to 
Sammel, — 9 — to] Gelbe Lupin. — to 
Roggenmehl 206 to Rotklee —to | Ravs 59 to 
Weizenmehl 186 to Gerſtenkleie — to] Wicken — to 
Viktorigerbſen —to | Seradella — to Blaue Lupinen — 0 
Folger⸗Erbſen —to | Trockenſchnitzel — to | Timothee 10 
Erbien to Senf —to | Sämereien — to 
Aden 48 t0 KLartoffelflock. — to] Leinſamen — 10 
Meizenlleie 17 to Roggenſtroh 250 to | Getr. Cihorien — to 


Geſamtangebot 1640 to, 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlung 
Wiefel & Co., . Am N. Juli notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualit. per 100 Kg.: Rotklee ungerein. 80-100, Weiß⸗ 
tee 60— 80, Schwedenklee 120—140, Gelbtiee, enthülſt 50—60, 
Gelbklee in Hüllen 25—30, Inkarnattlee 35—40, Wundklee 50-60, 
Engl. ene hieſiges 55— 70, Timothee 20—25, Seradella 9—12, 
Sommerwicken 4—2%, Winterwicken (Vicia villosa) 55—70, Peluſchken 
22—25, Viktorigerbſen 25—28, Felderbſen 22—24, Senf 34—38 
Sommerrübſen 24— 28, Winterraps 22—26, Buchweizen 20—2 Hanf 
98—44, Leinſamen 40—46, Hirſe 18—24, Mohn, blau 34—36, Mohn, 
weiß 36-38, Supinen, blau 11-12, Lüpinen, gelb 12—13 zi. 
Poſener Butterpreife vom 28. Juli (Feſtgeſetze durch die 
Firmen: Molkerei⸗ Zentrale, Zwigzet Goſpodarczy Spormzelni‘ 
Plleczarſkich.) En gros: 1. Qualitat 2.75, Zloty pro Kg. 8 
Verladeſtation, 2. Qualität 2,50, 3. Qualität 2.30. Ausgeſormte 
Butter an Wiederverkäufer: 1. Qualität —,—, Zloty pro Kg. ab Lager 
Polen. 2. Qualität ——. Kleinverkaufspreis: 1. Qualität 3,00, 
2. Qualität 3,80, 3. Qualtität 460 Jloty pro Ka. 


Be 


